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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sar. 


Breslauer 


Morgenblatt, 


Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. 
Seine Majeſtät der König haben den größten Theil der 
Nacht in ruhigem durch Wallungen nicht unterbrochenen 
Schlaf verbracht. Allerhöchſtdieſelben fühlten Sich in Folge 
deſſen heute Morgen weniger müde. : 
Sansſonci, den 13. Oktober 1857, Morgens 82 uhr. 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Paris, 13. Oktober. Hr. v. Mouſtier reiſt heute nach 
Berlin, Herr v. Nayneval nach Petersburg. 

Paris, 13. Ottober. Die Bank von Frankreich hat geſtern Abend den 
Wechſel⸗Diskont und den Zinsfuß auf Vorſchilſſe von 5% auf 6% % erhöht. 

An der geſtrigen Abend Aare 5 ei 3pCt. Rente zu 66, 70, öſterreich. 
Staats⸗Giſen ⸗Altien zu 661 gehandelt. ß 
ee 79 vom 13. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 


(Angekommen 


Min.) Staatsſchuldſcheine 81. Prämien⸗Anleihe 107%. Schleſ. 
Laut- Bean 75 . Commandit⸗Antheile 99, Köln⸗Minden 41. Alle 


Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 132. 
Oberſchleſiſche Litt. C. 121 &; Wilhelms : Bahn 
444, Abeiniſche Aktien 85. Darmſtädter 94%. Deſſauer Bank Aktien 
63. Oeſterr. Credit⸗Aktien 97. Oeſterr. National⸗Anleihe 76%, Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 141. Darmſtädter Zettelbank 88%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 43. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 153. 
Oopeln⸗Tarnowitzer 64. — Sehr flau, gegen Schluß Einiges feſter. 

Berlin, 13. Oktober. Roggen beſſer. Oktober 40%, Oktober⸗Nov. 4044, 
November⸗Dez. 41%, Frühjahr 43%. — Spiritus weichend, loco 22, 
Oktober 22, Oktober⸗November 21, November⸗Dezember 21, Frühjahr 21%. 
— Rüböl niedriger. Oktober 14 7, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Trieſt, 12. Oktober. Der engliſche Admiral Lake, Kommandant 
der indiſchen Marine, iſt hier angekommen. 


Breslau, 13. Oktober. [Zur Situation.] Die Nachrichten 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten beruhigender, 
ohne jedoch die Ueberzeugung zu gewähren, daß jede Gefahr beſei— 
tigt wäre. 

Uebrigens — bemerkt heute der „Nord“ — iſt man nicht in Preu⸗ 
ßen allein beſorgt um das Leben dieſes weiſen Fürſten, ſondern in ganz 
Europa, welches ihm ſo viel für die Erhaltung oder Wiedergewährung 
des Friedens verdankt. 5 

Namentlich aber in England würden die berliner Bulletins mit 
einem Eifer geleſen, welcher Bürge für die aufrichtige Theilnahme an 
der Erhaltung eines Königs iſt, der mit ſo vielem Recht von ſich 
fagen durfte: „meine Herrſchaft war eine Herrſchaft des Friedens.“ 
Daſſelbe Blatt bringt aus London eine ausführliche Mittheilung 
über das oft erwähnte Walewski'ſche Girkular, die ftuttgarter Zuſam⸗ 
menkunft betreffend, worin es heißt, daß dieſe Note die zwiſchen beiden 
Kaiſern getroffene Verabredung ankündige, den Frieden in aller Weiſe 
aufrecht zu erhalten und zu dem Zwecke namentlich eine allgemeine 
Armee⸗Reduktion und das gute Einvernehmen zwiſchen allen Regierun⸗ 
gen Eu befördern. 
hi — — Tages wären geprüft und erörtert worden, ohne 
arüber zu beſchließen. h a 

Somit 8 5 „Nord“ die Mittheilungen glaubhaft, beſtreitet 
aber die Angabe, daß Rußland entſchloſſen ſei, eine Armee nach Cen⸗ 
Sen zu ſchicken, um das Mißgeſchick Englands in Indien zu 
einem Vortheil zu benützen. E ae ne 

Uebrigens ef man 1 England ſehr geſpannt auf die nächſte male 

oft, ohne viel Günſtiges von ihr zu erwarten. Allgemein ie 
88 aber, daß fie das Entlaſſungsgeſuch des Lord e 0 Fe 
Bone, in welchem Falle die Öffentliche Meinung ihm den Tot 
dugh zum Nachfolger giebt. 
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Seb 112%. 
berſchleſiſche Litt. B. —. 


Ein Abenteuer. 
(Fortſetzung.) 

Mein alter Ex⸗Grenadier war übrigens plötzlich wie umgewandelt. 
Er hatte ein feierlich⸗ernſtes Geſicht aufgeſteckt und würzte ſeine Rede 
nicht mehr durch Flüche und andere Exklamationen. 

„Hören Sie mich an, mein lieber Herr“, ſagte er in einem ge⸗ 
heimnißvoll vertraulichen Tone, „und folgen fie dem Rathe eines alten 
erfahrenen Soldaten. Ich bin bei der Wirthin des Hauſes geweſen — 
beiläufig bemerkt, ein allerliebſtes Weibchen und ein wahres Kochgenie — 
und habe ihr die Nothwendigkeit vorgeſtellt, uns einen ganz 5 — 
ſtarken und guten Kaffee zu kochen. Dieſen Kaffee müſſen Sie trink 
um Ihr kleines Räuſchchen los zu werden, bevor Sie an den 7 — 0 
denken, — ja, Sie müſſen ihn trinken, mein Verehrteſter. Wenn & 
mit einer folden Summe Geldes ſpät in der Nacht nach Hauſe een 
wollen, iſt es durchaus nöthig, daß Sie im vollkommenen Beſitz Ihrer 
Sinne ſind. Mehrere von den Herren, welche dieſe Nacht hier waren 
wiſſen, daß Sie enorm gewonnen haben. Dieſe Herren ſind zwar in 
gewiſſer Beziehung ganz achtbare und vortreffliche Leute, aber — ſie 
find ſterbliche Menſchen und haben auch ihre kleinen Schwächen! brauche 
ich Ihnen noch mehr zu jagen? — Gewiß nicht, Sie verſtehen mich! 
Sobald Sie ſich wieder völlig wohl fühlen, laſſen Sie ſich einen ver- 
ſchloſſenen Fiaker holen und befehlen dem Kutſcher, daß er Sie nur 
durch die hell erleuchteten Hauptſtraßen nach Ihrer Wohnung fahre. 
Thun Sie das um Ihrer und Ihres Geldes Sicherheit willen, morgen 
werden Sie es einem alten Soldaten Dank wiſſen, daß er Ihnen dieſen 
wohlmeinenden Rath gegeben hat.“ b 

Gerade als der Ex⸗Grenadier mit ſeiner rührenden Tirade zu Ende 
war, brachte ein Kellner den beſtellten Kaffee in zwei großen Taſſen, 
von denen mein beſorgter Freund mir die eine mit einer Verbeugung 
vorſetzte. Mir war der Gaumen jo ausgetrocknet, daß ich die Taſſe 
auf einen Zug leerte. Faſt unmittelbar darauf ergriff mich ein förm⸗ 
licher Schwindel und ich fühlte mich noch mehr berauſcht als zuvor. 
Alle Gegenſtände im Zimmer tanzten im wilden Reigen um mich 

rum, und der alte Soldat ſchien vor mir auf und nieder zu hüpfen, 


— 


Mittwoch den 14. Oktober 1857. 


Expedition: Perrenſtraße A zu 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Ueber das Cirkular der hohen Pforte in Betreff der Donau- größern Nutzen verſpricht. Daſſelbe iſt mit den Steinen von Ge: 


Fürſtenthümer giebt der „Univers“ einige Mittheilungen, aus denen 
erhellt, daß türkiſcherſeits gegen das Projekt einer politiſchen Union von 
vorn herein proteſtirt wird, wenn ein Antrag darauf von dem jetzigen 
Divan ausgehen ſollte, da die zweiten Wahlen an denſelben Gebrechen 
loborirten, wie die erſten. 

Dabei hat aber die Pforte nicht bedacht, daß dieſe Wahlen unmit⸗ 
telbar unter den Augen der europäiſchen Kommiſſion vollzogen wurden, 
welche ſicherlich jede Unregelmäßigkeit zur Sprache gebracht haben würde. 

Zwar brachte die „Trieſter Zeitung“ die Meldung, daß von Seiten 
Oeſterreichs und Englands gegen die Unregelmäßigkeit dieſer zweiten 
Wahlen in Konſtantinopel proteſtirt worden ſei, aber die beſtunterrichte⸗ 
ten wiener Blätter bezeichneten ſofort dieſe Nachricht als eine Erfindung. 


— . — — ß ———— —ę— 


Preußen. 

Berlin, 13. Okt. [Hofnachrichten.] Se. Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Baden, welcher geſtern Nachmittag 2 Uhr an den 
Hof nach Potsdam gefahren war, kehrte Abends 6 Uhr wieder von 
dort nach Berlin zurück. — Se. Durchlaucht der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des 4. Armeekorps, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, iſt von Breslau hier wieder eingetroffen. — Der Herr 
Miniſter⸗Präſident begab ſich geſtern Nachmittag um 5 Uhr wie⸗ 
der nach Schloß Sansſouei. In demſelben Zuge befanden ſich außer⸗ 
dem der Polizeipräſident v. Zedlitz, der Ober ⸗ Konſiſtorialrath ac. 
Strauß, der General⸗Superintendent Dr. Hoffmann, der Präſident 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, v. Uechtritz, der dieſſeitige Ge: 
ſandte am königlich ſächſiſchen Hofe, Graf v. Redern, welcher am 
Sonntag Abend 9 Uhr von Dresden hier eingetroffen war, und der 
Geheimrath Schönlein. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeftät haben den Rechts⸗ 
Anwalt und Notar, Juſtizrath Kehl zu Eſſen, der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als zweiten 
Beigeordneten der Stadt Eſſen für eine ſechsjährige Amtsdauer beſtä⸗ 
tigt. — In dem Regierungs⸗Bezirke Oppeln ſind in der Zeit vom 
1. Auguſt 1856 bis Ende Juli d. J. 2765 entgeltliche und 404 
unentgeltliche, zuſammen 3169 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 

a P. C 


— Auf der potsdamer Bahn waren die geſtrigen Lokal- und Extra⸗ 
Züge ſtark beſetzt. In langen Zügen begaben ſich die Fahrgäſte nach 
Schloß Sansſouci, um ſich nach dem Befinden Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs zu erkundigen und ihre Namen in das dort ausgelegte Buch ein- 
zutragen. Schon Tags zuvor hatten ſich allein über 1000 Perſonen 
eingeſchrieben. — Am Sonnabend begann die Aufitellung der innern 
Verzierung des Springbrunnens auf dem Neuen Markte. Dieſelbe 
beſteht aus einer in der Fabrik von Geiß angefertigten großen achtecki⸗ 
gen Zinkſchale, auf deren äußern Seiten offene Löwenkoͤpfe angebracht 
ſind, die das Waſſer in das große Baſſin zurückleiten. Die Schale 
erhebt ſich auf einer mehrere Fuß hohen Säule von demſelben Metall, 
die wiederum auf einem gemauerten Sockel ſteht, deſſen vier vorſprin⸗ 
gende Pfeiler aufrecht ſitzende Hunde tragen werden. Die ganze Ein⸗ 
richtung zeichnet ſich vor den übrigen durch Geſchmack aus. — Auf 
der Strecke der Friedrichsſtraße, welche von den Linden nach der Beh⸗ 
renſtraße führt, werden jetzt Pflaſterungsverſuche mit 5 verſchiedenen Sorten 
Baſalt⸗Quadern gemacht, die aus dem Harz bezogen ſind. Die Steine 
ſtellen ſich freilich, ſowohl was Qualität als Arbeitslohn betrifft, die 
Ruthe bedeutend höher im Preiſe, als die jetzt in den Straßen der 
Reſidenz liegenden, ſind jedoch mehr oder weniger von ſolcher Härte 


und Dichtigkeit, daß man ſich davon für die Dauer einen viel 


wie der Kolben einer Dampfmaſchine. Dabei war ich halb betäubt 
durch ein heftiges Ohrenſauſen und es überkam mich ein Gefühl unbe⸗ 
ſchreiblicher Angſt und Hilfloſigkeit. Ich ſtand von meinem Stuhle auf, 
hielt mich an dem Tiſche, um nicht zu fallen, und ſtammelte mühſam 
die Bemerkung hervor, daß ich e unwohl fühle und nicht 
i ie ich na auſe komm 2 

N eh a . verſetzte der alte Soldat, und ſelbſt ſeine 
Stimme ſchien auf und nieder zu hüpfen, während er ſprach, „es wäre 
Wahnſinn, wenn Sie in vielem 1 nach Hauſe fahren wollten. 
Sie würden mit der größten Leichtig at Ihres Geldes beraubt und 
ſogar ermordet werden können. Ich he die Nacht hier bleiben, — 
thun Sie das nämliche, die Leute haben vortreffliche Betten. Schlafen 
Sie hier Ihren Rauſch aus und gehen 52 exit morgen Früh beim 
hellen Tageslichte mit Ihrem Gewinn nach Haufe. 1 N 

Ich war keines Gedankens mehr fähig, nur ſo viel Beſinnung hatte 
ich noch, um die Nothwendigkeit einzuſehen, daß ich mich augenblicklich 
einem ungeflörten, erquickenden Schlummer überlaſſen müſſe. Daher 
ging ich bereitwillig auf den mi gemachten Vorſchlag ein und nahm 
den Arm des alten Soldaten, welcher den Croupier zur Unterſtützung 
herbeigerufen hatte. Beide führten mich durch mehrere Gänge und 
ſchließlich eine Heine Treppe hinauf in das mir beftimmte OBER 
Nachdem der Ex⸗Grenadier mir mit herzlicher Wärme die Bu ge: 
ſchüttelt und ſich für den nächſten Morgen zu einem gemeinſchaft oe 
Frühſtück eingeladen hatte, wünſchte er mir angenehme Ruhe und ent- 
fernte ſich mit dem Croupier. 

Ich eilte ſogleich an den 
aus dem darin ſtehenden Krug 


Waſchtiſch, trank etwas von dem Waſſer 
e, goß das übrige in den 1 

d inigemal hinein, dann warf ich mich auf einen 
und tauchte das Geſicht einige Gedanken zu ſammeln. Bald — ig 

i i ie 
mich beventend beſſer. Die kühle Luft meines Zimmers unterſtützte die 
wohlthätige Wiang des friſchen Waſſers, der Schwindel verging ae 
mälig und ich begann mich wieder als ein vernünftiges Weſen zu fühlen. 
Ich dachte nun zuerſt an die Gefahr, eine ganze Nacht in einem Spiel⸗ 
baue zu ſchlafen, ſogleich darauf aber an die noch größere Gefahr, 


* 


mentguß der Fall, die die Stelle der bisherigen Rinnſteine erſetzen. 
(Zeit.) 
Marienburg, 9. Oktober. Geſtern Mittag traf Se. Excellenz 
der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, in Begleitung der Herren Mellin, 
Schmückert ꝛc. in Dirſchau ein, wurde dort von dem Herrn Geheimen 
Ober⸗Baurath Lentze, dem Herrn Präſidenten v. Blumenthal, Herrn 
Regierungsrath Hüllmann, Ober-⸗Poſtdirektor Weppler und anderen Nota⸗ 
bilitäten feſtlich empfangen und beſichtigte nicht nur die feſtlich geſchmückte 
Brücke, ſondern auch die übrigen Neubauten. Nach eingenommenem 
Diner, bei welchem vor Allen ein Hoch Sr. Majeſtät gebracht und 
manche treffliche, auf die hohe Bedeutſamkeit der Brücken bezügliche 
Rede gehalten wurde, ſetzte ſich der Zug (der königliche Salonwagen 
für Se. Excellenz) über die Brücke nach Marienburg in Bewegung 
und traf hier auf dem linkſeitigen Ufer der Nogat um halb 4 Uhr 
Nachmittags ein. Unmittelbar vor der Brücke hielt der Zug an, Seine 
Excellenz wurde von dem Landrathe des hieſigen Kreiſes, Herrn von 
Hindenburg, von dem hieſigen Bürgermeiſter Herrn Dewitz und anderen 
Mitgliedern der hieſigen Behörden bewillkommt und begab ſich dann 
zu Fuß über die mit Fahnen, die Stadtwappen von Marienburg, 
Elbing, Memel, Friedeberg, Drieſen, Königsberg, Graudenz, Kulm, 
Danzig, Marienwerder, Cüſtrin, Braunsberg, Dirſchau, Nakel, Schneide⸗ 
mühl und Schwetz enthaltend, und mit Kränzen geſchmückte Brücke im 
ſchlichten Civilanzuge und mit einem Flor um den Hut zum Schloß, 
beſichtigte dann daſſelbe, begab ſich zum Bahnhofe, nahm dort den 
Kaffee ein und fuhr beim Dunkelwerden per Eiſenbahn nach Brom⸗ 
berg zurück. Die rechte Seite der Brücke war der zukünftigen Ver⸗ 


zierung der Portale analog mit dem Ordenskreuze und jo auch die 


linke Seite mit dem heraldiſchen Adler geſchmückt. Wenn auch keine 
Eröffnungsfeierlichkeiten ſtattfanden, jo gab uns doch die Anweſenheit 
Sr. Excellenz und die Fahrt über die ganze Strecke Dirſchau⸗Marien⸗ 
burg die freudige Gewißheit, daß endlich das große Ziel erreicht, der 
Oſten mit dem Weſten ununterbrochen verbunden ſei, und daß die 
läftigen Eisgänge aufgehört haben, für den Verkehr eine Bedeutung zu 
haben. Am 12. d. Mts. wird die Strecke Marien burg⸗ 
Dirſchau dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
(Königsb. Ztg.) 


Deut feh land. 

Frankfurt, 10. Oktbr. Sie haben neulich meine Mittheilung 
über die Ergebniſſe oder vielmehr über die entſchiedenen Nichtergebniſſe 
der ſtuttgarter Zuſammenkunft etwas in Zweifel gezogen. Neue mir 
zugegangene Mittheilungen beſtärken mich, auf derſelben zu verharren. 
Ich wiederhole, die Zuſammenkunft iſt ins Waſſer gefallen, nicht bloß 
in Beziehung auf einige ſpezielle Fragen (Donau⸗Fürſtenthümer), ſon⸗ 
dern in Beziehung auf den Hauptzweck: die perſoͤnliche Annäherung 
beider Kaiſer. Welchen gegentheiligen Nebel die franzoͤſiſche offizielle 
Preſſe und der „Nord“ auch verbreiten mögen, unter der hoheren Di⸗ 
plomatie iſt es Öffentliches Geheimniß, daß beide Kaiſer kälter aus ein⸗ 
ander gegangen ſind, wenn ſie überhaupt warm herbei gekommen wa⸗ 
ren. Der Kaiſer Alexander und ein Theil ſeiner Familie waren der 
ſtuttgarter Zuſammenkunft niemals ſehr hold, heute bedauern fie, das 
darf man als gewiß annehmen, daß ſie eine Konzeſſion an die politiſche 
Manipulation des Fürſten Gortſchakoff gemacht haben. Das Naturam 
expellas furca hat, ſeien Sie deſſen verſichert, in Stuttgart eine Rolle 
geſpielt. 5 e (K. Z.) 

Frankfurt, 11. Oktober. Ein rheiniſches Blatt läßt ſich ſchrei⸗ 
ben, der k. k. Präſidialgeſandte, Graf Rechberg-Rothenlöwen 
habe ſich nach Wien begeben. Graf Rechberg aber befindet ſich au / 


.. % ͤß0„ẽ 1 na 
f 
aus dem verſchloſſenen Haufe zu entfliehen und mit einer beträchtlichen 
Summe Geldes mitten in der Nacht durch die Straßen von Paris 
allein nach Hauſe zu gehen. Doch ich hatte auf meinen Reiſen ſchon 
an noch verdächtigeren Orten geſchlafen; daher entſchloß ich mich end⸗ 
lich, zu bleiben und meine Thür zu verriegeln und zu verrammeln. 

In Folge dieſes Entſchluſſes ſicherte ich mich gegen jeden Einfall 
von außen, ſah unter das Bett und in den Kleiderſchrank, unterſuchte 
die Wirbel des Fenſters, und nachdem ich ſo, meiner Ueberzeugung nach, 
jede mögliche Vorſicht beobachtet, legte ich meine Oberkleider ab, ſtellte 
das ſchon tief herabgebrannte Licht in den Ofen, ohne es auszulöſchen, 
und ſtieg in das Bett, unter deſſen Kopfkiſſen ich mein Geld legte. 

Ich überzeugte mich jedoch bald, das ich weder ſchlafen noch felbft 
die Augen ſchließen konnte. Ich war vollkommen munter und in fie⸗ 
berhafter Aufregung. Jede Faſer meines Körpers zitterte, alle meine 
Sinne ſchienen widernatürlich geſchärft. Ich warf mich von einer Seite 
auf die andere, verſuchte jede nur erdenkliche Lage, es war Alles um⸗ 
ſonſt, ich ſah mich zu einer ſchlafloſen Nacht verurtheilt. 

Was ſollte ich anfangen? Ein Buch zum Leſen hatte ich nicht und 
doch ſah ich nur zu wohl ein, daß ich ganz in der Stimmung war, 
mich mit allerhand Aengſten und Ahnungen von möglichen und un⸗ 
möglichen Gefahren zu quälen, wenn es mir nicht gelang, meinen Geiſt 
irgendwie zu beſchäftigen und zu zerſtreuen. Ich richtete mich auf und 
blickte im Zimmer umher, das ein durch das Fenſter hereinfallender 
Mondſtrahl matt erleuchtete, um zu ſehen, ob ich nicht ein Bild oder 
eine andere Verzierung entdecken könnte. Während mein Blick ſo von 
einer Wand zu andern ſchweifte, fiel mir le Maiſtres reizendes Büch⸗ 
lein: „Voyage autour de ma chambre“ ein und ich beſchloß, na ; 
dem Vorbilde des franzöſiſchen Schriftſtellers, mir damit die Zeit zu 155 
treiben, daß ich in Fug dar game ſichbare Mobiliar meines Zim- 
mers muſterte und Betrachtungen über die Entſtehung jedes einzelnen 


Gegenſtandes anſtellte. 
In meiner aufgeregten und ruheloſen Gemüthsverfaſſung wurde es 
Inventur aufzunehmen, nicht aber, 


mir zwar leicht, die beabſichtigte 
weitere Betrachtungen daran zu knüpfen und ſo gab ich denn bald jede 


rend das Pferd ſich aufraffte und weiter lief. 


Worte zu berichtigen. 


kein Wort geſprochen. 


— 
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dem gräflichen Gute Donsdorf bei Stuttgart und wird auch nicht nach f abhalten werden. Zt keine Aenderung in dieſen wohlwollenden Ab: 


Wien gehen. 
d. M. hier eintreffen, da, wie verlautet, am 19. der Ferienausſchuß 
eine Sitzung halten wird, um ſeinen Bericht an die Bundesverſamm⸗ 
lung zu redigiren. — Die Mittheilung über eine nahe bevorſtehende 
Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Berlin findet keine glaubwürdige 
Beſtätigung, eben ſo wenig die andere, nach welcher Freiherr v. Hüb⸗ 
ner ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph dem Kaiſer 
Napoleon überbracht habe, welches Letztern zu einer Zuſammenkunft 
einlade. Die letzten Wochen ſind jedenfalls ſehr reich an Zeitungs⸗ 
(et 


Enten geweſen. Leipz. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Pardubitz, 10. Oktober. Bei den geſtrigen Jagdrennen iſt 
Graf Octavian Kinsky verunglückt. Er ſtürzte, ſo meldet die „Bo⸗ 
hemia“, mit ſeinem Pferde Themby im Ueberſetzen eines von Hürde 
und Graben gebildeten Hinderniſſes und blieb bewußtlos liegen, wäh⸗ 
Die aus Pardubitz ge— 
rufenen Aerzte riefen ihn wieder zum Bewußtſein zurück, und es war 
moglich, ihn in einem Wagen in die Stadt zu ſchaffen. Die Ver: 
letzung beſteht außer einer Kontufion in einer Rückenmark⸗Erſchütterung. 
Sein Befinden iſt heute „den Umſtänden angemeſſen.“ Uebrigens iſt 
noch ein anderer Theilnehmer am Jagdrennen, Oberlieutenant Wagner, 
der ein Pferd des Barons Zedwitz ritt, zweimal geſtürzt, ſo daß er 
auf die Fortſetzung des Rennens verzichtete. Nur der dritte Reiter, 
Major Huſſei, kam, nachdem er 3 Meilen mit 22 ſehr ſchwierigen 
Hinderniſſen zurückgelegt, glücklich am Ziele an. - 


Frankreich. 

[Zur Tages-Chronik. — Eine 
hiſtoriſche Reminiszenz.] Es iſt unrichtig, daß der Bruder 
Doinau's ſich das Leben genommen habe. Der Kriegs⸗Miniſter 
hat ihm die Begnadigung ſeines Bruders zuverſichtlich verheißen. 
— Die arabiſchen Bureaux ſollen in Zukunft nicht mehr mit 
Eintreibung der Steuern beauftragt, ſondern dieſe Finanz⸗Inſpek⸗ 
toren übertragen werden. Auch das Recht ſummariſcher Exekutionen 
wird dieſen Bureaur entzogen. — Kardinal Antonelli ver⸗ 
langt von der Regierung Frankreichs, daß ſie ihm einen Ingenieur 
bezeichne, welcher der Kommiſſion beigegeben werden darf, die mit der 
Neuorganiſirung der päpſtlichen Armee beauftragt iſt. — Man glaubt 
hier nunmehr an eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen und jenem von Oeſterreich, und dieſe ſoll in München ſtattſinden. 
— Der Baron v. Bourgoing, franzoͤſiſcher Geſandter in Petersburg 
zur Zeit der Revolution von 1830, richtet an die „Gazette de France“ 
einen Brief, worin er eine Stelle aus dem Werke Balleydier's: 
„Geſchichte des Kaiſers Nikolaus“, berichtigt; es iſt dies die Unter⸗ 
haltung, welche der Kaiſer mit dem Geſandten geführt haben ſoll, als 
die Nachricht von der Julirevolution ankam. Wir entnehmen dem Schrei⸗ 
ben des Herrn v. Bourgoing folgende Stelle: „Im erſten Augenblicke 
hatten die perſönlichen Gefühle des Kaiſers und die Umtriebe der 
Kriegs⸗Partei den Abbruch der Beziehungen mit Frankreich zum Be⸗ 
ſchluſſe erhoben. Drei franzöſiſche Schiffe waren mit der Tricolore in 
Kronſtadt angekommen; das Einlaufen in den Hafen war ihnen ver⸗ 
boten worden; ich erhielt außerdem die offiziöſe Anzeige, daß mir 
meine Päſſe zugeſchickt werden würden. Ich antwortete, ich würde an 
den Kaiſer ſelbſt appelliren, und ließ ihn durch den Fürſten Lieven 
um eine Audienz bitten. Am Abend bekam ich die Einladung, mich 


Paris, 10. Oktober. 


nach dem Luſtſchloſſe Yelaguine zu begeben, wo ich den Kaiſer in der] man glaubte, daß fie noch 
1 ne Unſer Geſpräch, das im Anfange ſehr leb-[ mene Dame, Namens Collett, iſt aus Allahabad entflohen. 


eftigſten Aufregung fand. 
a e Dad ben 11 uhr Abends bis 1 uhr Morgens. Ich 
ward im Inneren der Wohnung in dem Kabinet empfangen, welches 
vor dem Schlafzimmer des Kaiſers lag. Die Grenzen dieſes Briefes 
geſtatten mir nicht, alle ausgetauſchten Worte mitzutheilen. Ich werde 
mich begnügen, einige der in der Schrift des Herrn Balleydier citirten 
Vor Allem muß ich das läugnen, was in Be⸗ 
treff der Fahne gejagt iſt, die ich aufgezogen hatte, um dem Kaiſer 
den Beſchluß meines Landes anzukündigen. Dieſer Fürſt hat hierüber 
Es iſt wahr, er antwortete auf meine erſten 
Worte der Notifikation mit „„Niemals““; allein er wurde nach und 
nach ruhiger, hieß mich, ihm gegenüber Platz nehmen, hörte mich an 
und diskutirte mit mir die Ausſichten einer drohenden Zukunft für 
Europa. Er war betrübt über die Gefahren, welche für Frankreich 
aus unſeren immer wiederkehrenden inneren Kämpfen hervorgehen 
könnten. Was ihn vollends beruhigte, war das Gemälde, welches ich 
ihm von dem Unglück machte, das er vor Gott zu verantworten haben 
würde, wenn er zuerſt das Signal zu einem allgemeinen Kriege gäbe. 
Er verſprach mir, nichts zu übereilen. Statt mich kalt zu verabſchieden, 
wie das obige Werk behauptet, umarmte mich der Kaiſer liebevoll. Da 


ich ihn in fo guter Stimmung ſah, ſo ſagte ich, als ich fortging: 


„„Sire, vor allen dieſen Ereigniſſen hatten Sie mir Hoffnung ge: 
macht, daß ich Sie nach den Militär⸗Kolonien zu der Inſpektion be⸗ 
gleiten würde, welche Sie über das Grenadier⸗Korps von Nowgorod 


Hoffnung, irgend etwas zu denken, völlig auf und begnügte mich damit, 
die verſchiedenen Möbeln und Zimmergeräthſchaften in näheren Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Da war zuerſt das Bett, in welchem ich lag, ein 
echt engliſches, plumpes Vierpfoſtenbett mit Vorhängen von buntem 
Kattun und ſchweren ungeſunden Federkiſſen. Dann der Waſchtiſch mit 
ſeiner Marmorplatte, von der noch das Waſſer, das ich kurz zuvor ver⸗ 
ſchüttet, immer langſamer und langſamer auf den backſteinernen Fuß⸗ 
boden herabträufelte. Ferner zwei kleine Stühle, auf denen mein Rock, 
meine Weſte und meine Beinkleider lagen. Nicht weit davon ein großer 
Armſtuhl, über deſſen Lehne ich mein Halstuch und mein Chemiſette 
geworfen. Dann eine Kommode mit meſſingenen Handhaben an den 
Schubkäſten und einem halbzerbrochenen Porzellanſchreibzeug darauf. 
Weiterhin der Toilettentiſch mit einem kleinen Handſpiegel und einem 
großen Nadelkiſſen. Dann das Fenſter, ein ungewöhnlich hohes und 
breites Fenſter und endlich ein düſtres altes Gemälde, das mir der 
ſchwache Schein meines im Ofen ſtehenden Lichtes zeigte. Es war ein 
männliches Bruſtbild, geſchmückt mit einem ſpaniſchen Federhute. Der 
Burſche hatte etwas Unheimliches in ſeinem finſtern Geſicht und blickte, 
die eine Hand über die Augen haltend, aufwärts — vielleicht nach der 
Spitze des Galgens, an welchem er eben aufgeknüpft werden ſollte. Je⸗ 
denfalls ſah er mir ganz ſo aus, als ob er gehängt zu werden 
verdiente. 
Deieſes Bild veranlaßte mich, ebenfalls nach meinem Betthimmel 
emporzuſehen. Dieſer Augenblick war jedoch ſo unintereſſant, daß meine 
Augen alsbald wieder zu dem Bilde heruntergingen. Ich zählte die 
Federn auf dem Hute des Mannes: es waren ihrer fünf, drei weiße und 
zwei grüne. Ich betrachtete die Spitze ſeines kegelförmigen Hutes und 
wunderte mich immer wieder, warum er nach oben blickte. Nach den 
Sternen ſah er gewiß nicht, denn ein ſolcher „Desperado“ konnte we⸗ 
der ein Sterndeuter noch ein Aſtronom fein; er mußte alſo nothwendig 
nach dem Galgen ſehen, an welchen er eben aufgehängt werden ſollte. 
Während ich mich dieſer geiſtreichen Beſchäftigung hingab, begannen 
meine Gedanken unmerklich in die Ferne zu schweifen. Der in mein 


Er wird im Gegentheile wahrſcheinlich ſchon am 18. ſichten Ew. Majeſtät eingetreten?“ Der Kaiſer lächelte bei dieſer un⸗ 


erwarteten Reminiszenz; dann, nach einem Augenblicke des Nachden⸗ 
kens, antwortete er: „„Nun gut! Ja, ich willige darein, ich habe 
nur ein Wort, Sie werden mit mir kommen; aber das wird viele 
Leute wundern.“ — Am anderen Tage, bei meiner Rückkehr nach 
Petersburg, fand ich das ganze diplomatiſche Korps ſehr beſorgt über 
die Dinge, die da kommen ſollten. Die Gerüchte von ſofortigem 
Bruche waren ſehr verbreitet. Die Geſandten von England und 
Oeſterreich, Lord Heytesbury und Graf Ficquelmont, kamen unter An: 
deren am Morgen zu mir, um zu erfahren, ob ich wirklich meine 
Päſſe und die Einladung, abzureiſen, bekommen hätte. „„Ja, freilich!“ 
antwortete ich Beiden. „„Ich reiſe ab, aber mit dem Kaiſer, um 
mit ihm eine Reiſe nach Nowgorod zu machen.““ Einige Tage 
darauf wurde unſere Flagge in allen Häfen Rußlands zugelaſſen.“ 
— Dieſer Brief iſt gezeichnet: „Baron Paul v. Bourgoing, Senator, 
ehemaliger Geſandter.“ (K. 3. 
Grof brit an nien. 

London, 8. Oktober. In Southampton kam geſtern Früh von 
Alexandria aus, welches er am 23. September verlaſſen hatte, der 
Dampfer „Indus“, Eigenthum der Peninſular and Oriental Company, 
mit dem ſchweren Theile der indiſchen und chineſiſchen Poſt und mit 
150 Paſſagieren, darunter viele Flüchtlinge aus Indien, an. Es war 
ein rührendes Schauſpiel, als die den indiſchen Gräuelſcenen Entron⸗ 
nenen mit ihren Freunden und Verwandten zuſammentrafen. Es flof- 
ſen reichliche Thränenſtröme, und Manchem verſagte vor Aufregung die 
Stimme. Die Lady Mayoreſs von London, der Mayor von Sout⸗ 
hampton, Alderman Andrews und eine Anzahl Herren und Damen 
begaben ſich an Bord des „Indus“, um die Heimgekehrten zu empfan⸗ 
gen. Eine große Anzahl der Flüchtlinge war aus Cawnpur, Allaha⸗ 
bad und anderen Orten Ober-⸗Bengalens entronnen. Auch aus Bom⸗ 
bay, Madras und Kalkutta waren Viele aus Angſt geflüchtet. Unge⸗ 
fähr 40 Kinder befanden ſich an Bord des „Indus.“ Einer der Paſ⸗ 
ſagiere war Lieutenant Chapman, ein Jüngling von 19 Jahren, 
der zu Benares einen mörderiſchen Anfall der Meuterer ausgehalten 
hatte, und dem eine Kugel durch Wange und Mund gegangen war, 
in Folge deſſen er beinahe der Sprache beraubt iſt. Auf dem Indus 
iſt ferner Kapitän Montague nebſt Gemahlin angekommen. Er ge⸗ 
hörte einem Corps irregulärer Truppen an und befehligte eine Com⸗ 
pagnie Sikhs. Er iſt an der Schulter und Hüfte verwundet, diente 
im Heere des Generals Havelock und machte den Marſch nach Cawn⸗ 
pur mit. Er war mit Nena Sahib bekannt geweſen und hatte 
einem Balle beigewohnt, den derſelbe etwa einen Monat vor Ausbruch 
der Meuterei zu Cawnpur gegeben hatte. Es war der glänzendſte 
Ball, deſſen man ſich in jener Stadt zu erinnern wußte. Sämmtliche 
dort lebende Engländer waren anweſend; die meiſten von ihnen mer 
den ſpäter von ihrem liebenswürdigen Gaſtwirthe abgeſchlachtet. Ka⸗ 
pitän Montague und ſeine Frau hatten Cawnpur verlaſſen, ehe es von 
den Meuterern genommen wurde. Nach Ausſage der Paſſagiere war 
eine der wenigen Perſonen, welche dem Blutbade zu Cawnpur entgin⸗ 
gen, dem wildeſten Wahnſinne zur Beute verfallen. Es iſt dies ein 
Offizier Namens Brown, welcher, nachdem er den blutigen Händen 
der Meuterer entronnen war, drei Tage und Nächte lang in einem 
Verſtecke verborgen gelegen hatte. Eine Miß Goldi, ein ſehr ſchönes 
junges Mädchen, hatte Nena Sahib ſeinem Harem einverleibt, und 
lebe. ! Sie ge⸗ 
hörte zu denen, welche in dem Fort jener Stadt Zuflucht fanden. 
Viele der auf dem „Indus“ heimgekehrten Damen haben Männer, 
welche gegenwärtig vor Delhi ſtehen, und ſie erwarten kaum, dieſelben 
je wiederzuſehen. Als die an Bord des „Indus“ angekommenen Paſ⸗ 
ſagiere Kalkutta verließen, waren dort ſeit Ausbruch der Empörung erſt 
3000 Mann Truppen angekommen. Man bezweifelte ſehr ſtark, daß 
Kapitän Peel, wofern er nicht ſehr ſchnell den Fluß hinauf ſegele und 
vor Ende der Regenzeit bei Delhi ankomme, ſeine Geſchütze glücklich 
dorthin bringen werde. Man glaubte jedoch, daß, wenn er mit ſeinen 
Kanonen nicht weiter als bis Allahabad kommen könne, er ohne die⸗ 
ſelben die Reiſe nach Delhi fortſetzen werde. Für den Fall, daß die 
Beförderung zu Waſſer nicht thunlich ſein ſollte, hielt man es für 
äußerſt ſchwer, die ſehr ſchweren Geſchütze — es befindet ſich ein 
84⸗Pfünder darunter — zu Lande bis nach Delhi zu ſchaffen. Zwi⸗ 
ſchen Cawnpur und Luckno ſtanden etwa 35,000 Meuterer, und man 
hielt es für zweifelhaft, ob es Sir J. Outram gelingen werde, die 
Paſſage den Fluß Gogra hinauf zu forciren, da ſich an den Ufern 
deſſelben eine Anzahl Forts befinden, welche ſtarke Beſatzungen von 
Aufſtändiſchen enthalten. Man hoffte jedoch, Outrams Fahrt den Gogra 
hinauf werde eine Diverſton zu Gunſten des Generals Havelock bewir⸗ 
ken und denſelben aus ſeiner mißlichen Lage befreien. Man hegte leid⸗ 
liches Vertrauen zu den Sikhs, inſofern man glaubte, daß ſie ſich 
gegen Mohamedaner ſowohl, wie gegen Hindus, gut ſchlagen würden. 


nick in einem freundlichen Thale von Wales, und alle kleinen Ereigniſſe 
jener Nacht zogen nacheinander an meinem Geiſte vorüber, obgleich ich 
ſeit Jahren nicht ein einzigesmal daran gedacht und es mir zu jeder 
andern Zeit gewiß ſchwer geworden ſein würde, mir das damals Ge⸗ 
ſchehene zu vergegenwärtigen. 

Ich dachte noch immer an dieſes Picknick, an die heitere Rückfahrt 
nach Haufe, und an die ſentimentale junge Dame, welche alle Augen: 
blicke Stellen aus „Childe Harold“ citirte, weil ihr der blaſſe Mond 
auf die Wangen ſchien. Ich hatte mich ganz vertieft in die ee 
an jene längſt entſchwundenen glücklichen Augenblicke, als plotzlich der 
Faden meiner Gedanken zerriß und meine Aufmerkſamkeit wieder von 
den mich umgebenden materiellen Gegenſtänden angezogen wurde. Un⸗ 
willkürlich richtete ich mein Blick wieder ſtarr auf das Bild. 

Was ſah ich? Himmel! der Mann hatte feinen Hut tief in die 
Augen FRA HE deen, der Hut war ganz verſchwunden. — Wo 
waren die fünf Federn? — Verſchwunden! Welcher dunkle Gegenſtand 
verbarg mir Hut und Federn, dann die Augen und die darüber ge: 
haltene Hand? bewegte ſich mein Bett 

Ich legte mich auf den Rücken und ſah empor. War ich wahn⸗ 
finnig? war ich betrunken? träumte ich? war mein Schwindel zurückge⸗ 
kehrt? oder ſenkte ſich wirklich der Betthimmel langſam, regelmäßig, 
unhörbar, in ſeiner ganzen Länge und Breite immer tiefer und tiefer 
auf mich herab 

Das Blut erſtarrte mir in den Adern und ein kalter Schweiß drang 
aus allen Poren meines Körpers. Feſt entſchloſſen, mich zu überzeugen, 
ob der Betthimmel ſich wirklich bewegte oder nicht, richtete ich den Blick 
abermals ſtarr auf das Bild. Eine Sekunde genügte. Die dunkle 
Grenzlinie des Vorhangſames über mir befand ſich in gleicher Hohe 
mit der Bruſt des Mannes. Ich blickte noch immer athemlos auf das 
Bild. Und fieh da, der Saum des Vorhangs kam langſam immer 


ſcheinnacht, die ich einft in England verlebt, die Nacht nach einem Pick 
tiefer herab und entzog meinem Blicke einen immer größeren 5 


Zimmer hereinfallende Mondſtrahl erinnerte mich an eine andere Mond⸗ der Figur, 


Eine auf dem „Indus“ angekom⸗ in fein Regiment aufgenommen zu werden. 


„ 


Doch fürchtete man, daß, wenn nicht bald engliſche Verſtärkungen ein⸗ 
träfen, die Sikhs nach Beſiegung der Sipahis ſich gegen die Englän⸗ 
der kehren würden. Nena Sahib war feſt entſchloſſen, den Englän⸗ 
dern nicht lebendig in die Hände zu fallen, und hatte ſeinen Leibwäch⸗ 
tern den Befehl ertheilt, ihn umzubringen, ſobald ihm Gefangenneh⸗ 
mung drohe. Viele in Kalkutta lebende Perſonen glaubten, es werde 
mit der Meuterei gleich zu Ende ſein, ſobald nur erſt eine ziemliche 
Zahl britiſcher Truppen angekommen ſein werde. Die Sipahis wür⸗ 
den dann ihr Geld und ihre Schätze vergraben und ihre Waffen nie: 
derlegen; denn ſie hätten eine furchtbare Angſt vor den engliſchen Sol⸗ 
daten. Man beſorgte, Luckno werde vor dem Eintreffen von Erſatz⸗ 
truppen fallen. Zur Zeit, wo der „Indus“ von Kalkutta aus in See 
ſtach, befanden ſich daſelbſt viele Engländer, welche mit genauer Noth 
aus den oberen Provinzen entkommen waren, und mit dem nächſten 
indiſchen Poſtdampfer in Southampton erwartet werden. Einer der 
nach Kalkutta geflüchteten Damen hatten die Meuterer die Ohren 
abgeſchnitten. Eine der an Bord des „Indus“ angekommenen 
Damen berichtet, daß, ehe ſie flüchtete, eines Tages eine Soldatenfrau 
zu ihr gekommen ſei und ihr mit freudeſtrahlendem Geſichte erzählt 
habe, wie ſie ſo eben einen Sipahi umgebracht habe. Die Geſchichte 
erwies ſich als ganz wahr. Die Engländerin hatte den Hindu ge: 
radezu attaquirt, ihm die Hände gebunden und ihn dann abgeſchlachtet. 
Solche ſeltſame Vergeltungs-Scenen werden durch die von den Hindus 
begangenen Gräuelthaten hervorgerufen. Mehrere der mit dem „Indus“ 
angekommenen Paſſagiere haben ihre ganze Habe in Indien verloren. 
Der „Indus“ hat eine werthvolle Fracht nach England gebracht, un⸗ 
ter Anderem 385,363 Pfd. in Specie, Edelſteine zum Werthe von 
58,230 Rupien, 2000 Ballen Seide und eine ziemliche Quantität 
Elfenbein. 

London, 10. Okt. Noch keine Poſt aus Indien. Der „Star“ 
will wiſſen, daß dem Generalgouverneur Lord Canning ſchon vor 
längerer Zeit von hier aus der Rath gegeben worden ſei, ſo krank zu 
werden, daß er ſeine Stelle niederlegen müſſe, und daß die Wirkungen 
dieſes Rathes ſchon mit nächſter Zeit zu erwarten ſeien. 

Auf der Kanzel war am Bußtage eines Falles erwähnt worden, 
in dem ein Hindu, weil er Chriſt geworden, aus dem Militär entlaſſen 
ſei. Die Sache wurde bezweifelt und beſtritten, und der Geiſtliche ver⸗ 
öffentlicht daher heute die Aktenſtücke, wie ſie in Wilkenſons Sketches 
of Christianity gegeben. Prabhu Din, Naick d. i. Korporal (ver: 
derbt aus Nayaka, der Führer) im 25. Inf.⸗Regt., war auf der In: 
ſel Mauritius mit dem christlichen Gottesdienſt bekannt geworden, hatte 
nach ſeiner Rückkehr in Mirut den Feldkaplan aufgeſucht, und auf ſein 
Verlangen die Taufe erhalten. Seine Kameraden, alle wie er ſelbſt 
Brahmane von hoher Kaſte, ſind darüber nach dem Bericht des Ba⸗ 
taillonskommandeurs ſehr unruhig geworden, nach der Verſicherung des 
Kaplans ſehr geleichgiltig geblieben. Der Oberbefehlshaber ſah die 
Sache in „einem ſehr ernſten Lichte“, und veranſtaltete eine Unterſu⸗ 
chung dieſes „ſonderbaren und bisher beiſpielloſen Vorganges“, und 
der Mittel, die etwa gebraucht würden, um den Uebertritt der Solda⸗ 
ten zum Chriſtenthum zu befördern. Die Unterſuchung ergab nichts 
beſonderes, als daß die Kameraden ihm eine lebenslängliche Rente von 
20 Rupien monatlich (eine große Summe für ſeine Verhältniſſe) an⸗ 
geboten, wenn er ſeinem Glauben treu bleiben wolle. Das Ende war, 
daß man ihn entließ, ihm jedoch ſein volles Traktament fortzahlte und 
ihm nach einiger Zeit auch Eintritt und Beförderung in einem ande⸗ 
ren Korps anbot, was er jedoch ablehnte mit dem Verlangen, wieder 
N Die Geſchichte wird na- 
türlich von zwei Seiten ausgebeutet werden, als eine Verſündigung ge⸗ 
gen die Kirche und als ein Beweis, daß man den Sipoys keine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, für ihre Religion zu fürchten. Einen ſolchen Be: 
weis liefert ſie nun freilich nicht, denn ſie hat ſich im Jahre 1820 zu⸗ 
getragen, und in kürzeren Friſten hat die Politik der engliſchen Regie⸗ 
rung in Indien ſich radikal geändert. 


Italien. 


Nom, 3. Oktober. Da für den Augenblick keine Ausſicht au 
eine Verminderung der Stärke der franzöſiſchen Beſatzungstruppen da 
it, ſo wird General Goyon auch für die nächſte Zukunft das Mili⸗ 
tärregiment in gleicher Weiſe fortführen, wie bisher. Er wird alſo 
die oberſte Intendantur auch über die päpſtlichen Truppen führen, wenn 
auch nur mittelbar. Man kann in dieſer Beziehung der Miliz des 
heiligen Stuhles nur Glück wünſchen, daß ſie durch dieſe Mitbeauf⸗ 
fichtigung in der Disziplin gegen ſonſt weſentliche Fortſchritte zum 
Beſſern gemacht hat und noch macht. Freilich aber wird ſie dadurch 
auch eine von Fremden immer mehr abhängige Schöpfung. Unter 
ſolchen Umſtänden ſcheint der verſtorbene päpſtliche Waffenchef, General 
Farina, fürs Erſte keinen Nachfolger fürs Portefeuille erhalten zu ſollen. 
Vielmehr iſt es in dieſem Augenblicke als zweckdienlicher erſchienen, eine 
Kommiſſion niederzuſetzen, welcher die adminiſtrativen Funktionen des 
Militärweſens zu überweisen feien, welche in allem Uebrigen aber die 
Sberauſſicht in noch größerem Umfange als bisher dem ſedesmaligen 


ch bin von Natur nichts weniger als furchtſam, 
als einmal in Lebensgefahr geſchwebt, 010 5 S 
einen Augenblick zu verlieren. Aber ich geſtehe offen, als ich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Betthimmel ſich wirklich bewegte und un: 
aufhaltſam auf mich herabſenkte, da war ich einige Minuten wie ge⸗ 
lähmt vom Entſetzen und ſah ſchaudernd zu der herniederſteigenden 
EN, empor, die mich auf meinem Lager erſticken ſollte. 
Dann aber erwachte der Trieb der Selbſterhaltun f 
an, mein Leben zu retten, ſo lange es en Ki 1 5 un 
ſichtg und geräuschlos aus dem Bett, kleidete mich ſchnell an ſe > lc 
in den Lehnſtuhl und ſah den Betthimmel vollends herabſtei . = 
war bucftäblic bezaubert von dem Anblicke. Hätte ich Schritte n 
mir gehört, ich wäre nicht im Stande gewefen, mich umzuſehen; 
hätte ſich mir plötzlich ein rettender Ausweg gezeigt, ich würde ihn nicht 
N haben. Meine ganze Lebensthätigkeit konzentrirte ſich in mei⸗ 
nen Augen. 
Der Himmel ſtieg bis auf das Lager herab, das i 

Zeit verlaſſen, und drückte ſich fo feſt Dean daß ich d S 
dazwiſchen ſchieben konnte. Ich befühlte die Seiten, und fand, daß 
das, was ich von unten für eine dünne Kattundecke gehalten in Wirt: 
lichkeit eine breite, dicke Matratze war, deren Ränder durch den Saum 
und die Franſen des Vorhangs verhüllt wurden. Ich blickte auf und 
ſah die nackten Bettpfeiler wie dürre Geſpenſter zur Zimmerdecke em⸗ 
porſtarren. An der oberen Seite der mörderiſchen Matratze im Mit⸗ 
telpunkte derſelben erkannte ich eine ſtarke hölzerne Schraube, welche 
durch die Decke ging und ohne Zweifel dazu diente, die Matratze herab⸗ 
zudrücken, ganz wie der Mechanismus einer gewöhnlichen Preſſe. Der 
fürchterliche Apparat bewegte ſich ohne das mindeſte Geräuſch. Ich hatte, 
während er ſich herabſenkte, nicht das leiſeſte Knarren gehört, und auch 
jetzt noch vernahm ich keinen Laut in dem oberen Gemache. Unter einer 
ſchauerlichen Todtenſtille betrachtete ich im 19. Jahrhundert und in der 
civiliſirten Hauptſtadt Frankreichs! — dieſe entſetzliche Mordmaſchine, 
die nur zu den finſteren Zeiten der Inquiſition vielleicht ihres Gleichen 
gehabt hatte. Ich war noch immer unfähig, mich von der Stelle zu 
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franzöſiſchen Kommandeur überlaſſen ſoll. Bis die Angelegenheit völlig 
geordnet ſein wird, führt der Cardinal⸗Staatsſekretär Antonelli als 
Präſident des Miniſterraths auch das Portefeuille des Waffen⸗ 
chefs. — Se. Majeſtät der König von Preußen hat dem hei: 
ligen Vater ein eben ſo werthvolles als hoch aufgenommenen Geſchenk 
gemacht. Es beſteht aus einem Pracht⸗Eremplar des umfangreichen 
Werkes der „Denkmäler Egyptens und Aethiopiens von Lepſius“. — 
Der heilige Vater wird, wenn das Wetter nicht ungünſtig iſt, ſich 
nächſte Woche nach Civita⸗Vecchia begeben, und nach kurzem Aufent⸗ 
halte von dort zur See nach Gaeta, das ihm in den verhängnißvoll⸗ 
ſten Augenblicken feines Lebens Schutz und Rettung aus Verfolgers⸗ 
händen bot. Der König von Neapel wird mit ihm da zuſammentref⸗ 
fen und ihn nach Benevent begleiten. Von Benevent will Se. Heilig⸗ 
keit durch die Provinz Froſinone nach Rom zurückkehren. (K. 3.) 
Neapel, 27. September. Auch Meſſina hat nach dem Beispiele 
Palermos beſchloſſen, den vier Königen der bourboniſchen Dynaſtie ko⸗ 
loſſale Standbilder auf vier verſchiedenen Plätzen der Stadt zu errich⸗ 
ten. Zwei derſelben, das Standbild Ferdinands II. von Tenerani 
in Rom modellirt und von Müller in München in Erz ausgeführt, 
und Ferdinand s 1 in Marmor von Konſtantin Labarbera, ſte⸗ 
hen im Real Muſeo Borbonico aufgeſtellt. Beide werden allgemein 
bewundert. 
Florenz, 1. Oktober. In Parma geht man rüſtig daran, 
ein Quartier für neue Wohnungen armer Leute herzustellen. Das 
Terrain it ſchon erworben, Waſſerleitungen c. ſind vorgeſehen, die 
Hälfte der Baukoſten bereits beſchafft, und der Reſt wird bald nach⸗ 


kommen. Es werden vier Quartiere zu je 11 Häuſern gebaut, und“ 


in vier Jahren glaubt man damit fertig zu werden. Hierbei verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die Veranlaſſung zu einem ſo zeitge⸗ 
mäßen Werk von der regierenden Herzogin ſelbſt Steg 


e i 
„Okt. Die bei uns gema ten Verſuche in einer 
ende Un Repräſentation find bisher ſtets geſcheitert; 
dagegen ſind die Beſtrebungen, die einzelnen nicht vertretenen Klaſſen 
einem der vier Reichsſtände einzuverleiben, gewöhnlich von glücklichem 
Erfolge geweſen. Einen neuen Beleg hierzu giebt der gemeinſame Be⸗ 
ſchluß aller vier Reichsſtände, den Lehrern gelehrter Schulen im Prie- 
ſterſtande Repräſentationsrecht einzuräumen, welcher in dieſen Tagen ge⸗ 
faßt wurde. Dieſes Zugeſtändniß it denn auch äußerſt billig. Denn 
da die Oberlehrer (Lektoren) der Gymnaſten zugleich, mit Ausnahme 
der beiden Univerfitäten und Stockholms, die Mitglieder der Konſiſtorien 
bilden, ſo iſt ihre Stellung in der Geiſtlichkeit als Richter, Examina⸗ 
toren u. ſ. w. eben ſo wichtig als einflußreich. Eine andere Klaſſe, 
welche ebenfalls auf eine unbillige Weiſe bis jetzt von dem Repräſen⸗ 
tationsrechte ausgeſchloſſen iſt, machen ſolche Bauern aus, die frü⸗ 
her einem anderen Stande angehört haben, oder öffentlich angeſtellt ge⸗ 
weſen ſind. Auch dieſen iſt von den drei erſten Ständen Repräſenta⸗ 
tionsrecht im Bauernſtande bewilligt worden. Der Bauernſtand ſelbſt 
hat ſich jedoch mit 62 gegen 18 Stimmen dagegen erklärt. Die 
Bauern haben hierdurch wieder an den Tag gelegt, wie wenig Ernſt 
es ihnen mit allen Reformen iſt, ſobald ihr eigenes Intereſſe nur 
im Geringſten in Frage kommt. Ich habe Ihnen ſchon mitgetheilt, 
daß ſich der Bauernſtand für die Mündigkeit weiblicher Perſonen nach 
erreichtem 25. Jahre erklärt hat. Dies that am Sonnabend in der 
vorigen Woche der Bürgerſtand ebenfalls. Der Adel verwies dagegen 
durch Abſtimmung mit einer Majorität von 42 Stimmen gegen 34 
die Frage wieder zu einer näheren Erörterung an den Geſetzesausſchuß, 
und der Prieſterſtand nahm mit einer Mehrzahl von 33 Stimmen ge⸗ 
gen 5 die Verwahrung eines Mitgliedes des Adels an, nach welcher 
allerdings weibliche Perſonen zur fraglichen Mündigkeit berechtigt ſind, 
dieſelbe aber erſt auf eigenes Nachſuchen erhalten ſollen. 

5. Okt. Der Kronprinz⸗Regent wird Stockholm übermorgen ver⸗ 
laſſen, und ſich zum Schluß des norwegiſchen Reichstages nach Chriſtia⸗ 
nia begeben. — Der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte am franzoͤſiſchen 
Hofe, Frh. von Manderſtröm, iſt geſtern hier angekommen. (N. Pr. 3.) 

Der „Nord“ bringt eine Charakterſchilderung des jetzigen Regenten, 
Kronprinzen Karl, und fürchtet, daß er ein neuer Karl XII. werde. 
Namentlich habe er auch nach dem Frieden die Hoffnung auf Wieder: 
erlangung Finnlands nicht aufgegeben. Dies thut allerdings der Kron⸗ 
prinz ſo wenig, wie jeder echte Schwede. (N. 3.) 
—— — u— B ———— EnIB EL wer 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Oktober. [Zur Tages ⸗Chronik.] Seit 
Be ren Central⸗Bahnhof der oberſchleſiſchen und bres⸗ 
lau poſener Eiſenbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben. Sämmt⸗ 
liche Perſonen⸗ und Güterzüge der beiden genannten Bahnen werden 
num bon der umfangreichen, mit einem prachtvollen Glasdache über⸗ 
mölbten Durchfahrtshalle abgelaſſen, und zwar die nach Oberſchleſien 


rühren, ich vermochte kaum zu athmen, aber meine Denktraft begann 

wenigſtens 0 a 1. Augenblicke durchſchaute ich 
egen mich a en Mordplan in ſei ite 

en Schluß ſolgt n ſeiner ganzen Entſezlichke 
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Ein Taſchenſpieler als Emiſſair.] Unter den Berichten der 
BR Journale erregt der Über die Miſſion des berümten En 
ſpielers Robert Houdin — in Berlin durch feine Vorſtellungen im 
Kroll'ſchen Etabliſſement bekannt — nach Algier das meiſte Intereſſe 
Houdin iſt fo eben aus Algier zurückgekehrt, wohin er im Auftrage 
der Regierung gegangen war. Es handelte ſich darum, den Ein⸗ 
fluß zu zerſtören, welchen die Marabouts, mit Hilfe ro⸗ 
her Gaukler-Künſte, auf die Eingebornen ausüben. Ro⸗ 
bert Houdin erzählt über ſeine Miſſton Folgendes: Man hatte die Ara⸗ 
ber im Voraus vom Eintreffen eines außerordentlichen Mannes, der 
Wunder wirkt, in Kenntniß geſetzt. Als Alles zu den Experimenten 
hergerichtet war, waren die Marabouts ſelbſt am begierigſten, ſich auf 
den Schauplatz zu begeben. Die Mühe, welche ſie ſich gaben, dieſen 
furchtbaren Konkurrenten in den Augen der bisher Betrogenen herabzu⸗ 
ſetzen, machte ihre baldige Niederlage noch auffallender. i 
ſich nicht nur um Neugierige, die unterhalten, beluſtigt ſein wollen; 


din ſtudirte die Menſchen, 


den Verſtand verloren hätten 


l 


Es handelte koſten, 


2293 


vom öſtlichen Flügel, die nach Poſen vom weſtlichen Flügel des Perrons, 
woſelbſt auch in gleicher Weiſe die Ankunft der Züge erfolgt. 


eben erwähnten eleganten Zimmer bildet: hier liegt Alles bunt durch 


Eben ſo einander, Stoffe, Papierſchnitte, Zeichnungen, Garnituren; ein junger 


iſt der Billetverkauf für beide Bahnen in den Seitenflügeln vollſtändig Mann präſidirt hier einem Conſeil, deſſen Mitglieder ſich auf den er⸗ 


etrennt. 
Etage Aufnahme gefunden, während die Inſpektions⸗ und Telegraphen⸗ 
Zimmer par terre, unmittelbar neben den Expeditions⸗Lokalen liegen. 
Geſtern herrſchte in den Warteſälen und in dem großen Speiſeſaale 
ein ſehr bewegtes Leben von Einheimiſchen ſowohl, als Fremden, welche 
die eleganten Räume und deren Einrichtungen beſichtigten, oder in der 
Reſtauration Erfriſchungen zu ſich nahmen. Die Gasbeleuchtung, welche 
Abends das Innere des impoſanten Gebäudes erhellt, iſt wahrhaft 
brillant zu nennen. Es wird übrigens noch an der Vollendung des 
äußeren Abputzes, am weſtlichen Endbau, ſo wie an der inneren Aus⸗ 
ſtattung des großen Konferenzſaales und verſchiedener anderer Räum⸗ 
lichkeiten fleißig gearbeitet. Erſt zum Frühjahre ſoll das rieſenhafte 
Bauwerk in allen ſeinen Theilen vollkommen fertig ſein. Der alte Bahn⸗ 
hof ſteht vorläuſig leer und ſoll ſpäter zu Niederlagsräumen benutzt 
werden. 

Viel Aufſehen erregt in der geſchäftlichen Welt der vor einigen 
Tagen bekannt gewordene Bankerott eines biefigen Handlungshauſes, 
deſſen Inhaber vor etwa 10—12 Jahren ein Engros⸗Leder⸗Geſchäft 
etablirte und auf unſerem Platze wie auch auswärts einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Kredit genoß. Die Paſſiva ſollen über 100,000 Thaler, die 
Aktiva dagegen nur 40,000 Thaler betragen, und das Falliment durch 
unglückliche Spekulationen herbeigeführt ſein. 

Im Laufe der vorigen Woche ſind hier wiederum einige bedauer⸗ 
liche Erzeſſe vorgekommen, bei welchen von ſcharfen Inſtrumenten als 
Angriffswaffen Gebrauch gemacht wurde. So ſollen bei einer Schlägerei 
in dem Vergnügungslokale „Holland“, am Weidendamme, ein Schloſ⸗ 
ſer⸗ und ein Schmiedegeſelle erheblich verwundet worden fein, bei einem 
ähnlichen Vorfalle auf dem Wege vom Volksgarten nach der Stadt ein 
hieſiger Kretſchmer, welcher einen zwiſchen mehreren Arbeitern ausgebro- 
chenen Streit ſchlichten wollte, eine Verletzung an der Hand erlitten 
haben. Unter den Streitenden wurde einem mittelſt eines Meſſers die 
Wange vom Ohr bis ans Kinn aufgeſchlitzt. 


** [Jubiläum.] Eine ſeltene Jubelfeier hat am verwichenen 
Sonnabend hier ſtattgefunden. Der Garniſons-Küſter Norgs, welcher 
bei dem Alter von 85 Jahren feinen Dienſt an der Barbara-Kirche 
noch mit ungeſchwächter Rüſtigkeit verſieht, beging nämlich fein 60jäh⸗ 
riges Amts⸗Jubiläum im Kreiſe ſeiner Familie, zu der Kinder, Enkel 
und Urenkel gehören. Am Morgen des gedachten Tages wurde er 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments mit einem Muſikſtänd⸗ 
chen überraſcht, und am Sonntag war der Jubilar, welcher die Feld— 
züge ehrenvoll mitgemacht hat, zur Wachtparade befohlen, wo ihm Se. 
Ercellenz der kommandirende General von Lindheim, im Auftrage 
Sr. Majeſtät des Königs, ein Gnadengeſchenk von 150 Thalern ein 
händigen ließ. 

— —— — 

** Breslau, im Oktober. [Das Adolf Sachs'ſche Eta— 
bliſſement.] Die nun geſchloſſene Induſtrie-Ausſtellung konnte nicht 
verfehlen, die Aufmerkſamkeit der Einheimiſchen ſowohl als der Frem⸗ 
den auf die bedeutenderen Etabliſſements unſerer Stadt zu lenken. Un: 
ter dieſen nimmt die Handlung Adolf Sachs (zur Hoffnung) unſtrei⸗ 
tig eine der erſten Stellen ein, und wir ſagen nicht zu viel, wenn wir 
dieſelbe als eine Zierde unſerer Stadt bezeichnen, die Jeden zum Be⸗ 
ſuch einladet. Das Lokal theilt ſich in zwei große Abtheilungen: das 
Parterre und den erſten Stock, welche durch eine geſchmackvolle und be⸗ 
queme Wendeltreppe mit einander verbunden ſind. 
das Parterrelokal findet man rechts ein großes Seidenwagrenlager und 
links ſämmtliche Artikel für den praktiſchen Bedarf — einer Branche, 
welcher Herr Adolf Sachs von jeher die ſtrengſte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt. Etwas weiter nach hinten rechts iſt ein Rayon für die kleine 
Welt: eine große Auswahl fertiger Kinderſachen für jedes Alter. Im 
hintern Fond des Ladens befindet ſich die Kaſſe, an welche alle Zah⸗ 
lungen geleiſtet werden, da keiner der Verkäufer Geld in Empfang nimmt. 
Begeben wir uns auf der Wendeltreppe in die Lokalitäten des erſten 
Stocks, ſo gelangen wir zunächſt in einen großen dreifenſterigen Saal, 
in welchem wir auf ein großes Lager türkiſcher und franzöſiſcher Shawls, 
alle Gattungen Tücher, Weißwaaren, Spitzen und Stickereien treffen; 
die einzelnen Räume ſind durch Ueberſchriften bezeichnet. Aus dem 
Saale: „Confection Nr. 1.*, welcher Mäntel, Mantillen und derglei⸗ 
chen in großer Anzahl umfaßt, gelangt man in die „Conkection Nr. 20, 
eine hoͤchſt elegante Räumlichkeit mit großen Trumeaux, eleganten So⸗ 
pha's und Luſtre's, ein wahres Modell für moderne Stubendekoration, 
mit den eleganteſten Artikeln, die nach den pariſer Journalen ins Deut⸗ 
ſche übertragen, gefertigt worden: Mäntel und Mantillen von Sam⸗ 
met, Atlas, Cachemir u. ſ. w. Den Verkauf in dieſen beiden Räu⸗ 
men beſorgen ausſchließlich junge Damen, deren hier eine große An⸗ 
zahl thätig if. Die Ueberſchrift der nächſten Thüre „Atelier“ locket 
uns in ein kleines Lokal, das einen überraſchenden Kontrast zu dem 


einen Anlaß, feine Ueberlegenheit zu zeigen. „Du kannſt Dich rächen“, 
ſagte er zu dem Marabout, „nimm ein Piſtol, welches Du willſt, und 
lade es ſelbſt. Hier ſind Kugeln, thu eine in den Lauf; vorher aber 
mache — um fie wieder zu erkennen — ein Zeichen mit Deinem Mef- 
ſer.“ Der Araber that, was man ihm ſagte. „Du biſt jetzt,“ ſagte 
Robert Houdin, „ſicher, daß Deine Waffe geladen ift und der Schuß 
losgehen wird. Sprich, fühlſt Du keinen Schmerz, keine Gewiſſensbiſſe, 
mich ſo zu tödten, obwohl ich es Dir geſtatte?“ „Du biſt mein 
Feind“, erwiderte kalt der Araber, ich werde Dich todten!“ — 
Ohne ein Wort zu ſagen, ſteckte Robert Houdin einen Apfel auf die 
Spitze eines Meſſers und ſeellte fh vor den Marabout... Der Schuß 
ging los... Der Apfel fog welt weg und ſtatt feiner fiat auf der 
Mefferfpige — die vom Araber gezeichnete Kugel. —. .. Die Zuschauer 


— 


en und der Marabout ſelbſt neigte ſich vor“ a 
F 0 [Kaufmann in Berlin auf eine eigenthümliche Weiſe den Tod. Er 


dem Fremden und fagte: „Allah it groß; ich bin beſiegt!““ — . . 
Jedermann hat W das Experiment mit der unerihöpfliden 
Flaſche geſehen, aus welcher Robert Houdin und Andere die ge: 
wünſchten Getränke einſchenkt. Vor den Arabern nun zauberte er 
ſiedend heißen Kaffee heraus; aber die Meiſten weigerten fich, davon zu 
weil fie das Getränke für ein Werk des Teufels hielten. — 


| | Hierauf ließ Robert Houdin ein kleines Köfferchen bringen, welches ein 
es galt, auf die rohe Einbildungskraft und auf den Geift der Aber: | Ki 9 
gläubigen eine nachhaltige Einwirkung hervorzubringen. Robert Hou⸗] Befehl des 


ind mit einem Finger aufheben kann, welches aber, wie bekannt, auf 


Zauberers fo ſchwer wird, daß die ſtärkſten Männer es nicht 


vor welchen er ſich productren ſollte, und von der Stelle zu bewegen vermögen. Ehe er dieſes Experiment vor⸗ 
übte auf fie einen ſolchen Zauber aus, daß mehrere derſelben beinahe] nahm, 
Eines der Mittel, welches die Ma- ſei, 


benachrichtigte Robert Houdin die Araber, daß er im Stande 
ihnen alle Pl zu rauben. Es iſt bekannt, wie ſtolz dieſe Men: 


rabouts anwenden, um ſich ein Anſehen in den Augen der Araber zufſchen auf phyſiſche Stärke ſind, und als ſie ſich außer Stand ſahen, 


verſchaffen, if, an ihre Unverletzbarkeit glauben zu machen. Einer] einen fo kleinen 


von ihnen ließ ein Piſtol laden und auf ſi ern. 

der Marabout einige cabbaliftifche Doro er 

nicht los. Robert Houdin durchſchaute 

bewies, daß die Waffe verjagte, weil der Marabout geſchickt das Zünd⸗ 

loch verſtopft hatte. Wüthend, ſeine Liſt aufgedeckt zu ſehen, 

er Thaumaturge in Zorn, doch 
U 


X. 


Gelaſſen ſprachſſie zweifelten keinen Augenblick, N N 
aus und der Schuß ging] ganz zu vernichten, wenn er es wolle. „Ja“, ſagte Robert Houdin, 
ſogleich das Geheimniß und „a, ich kann es, und wenn Einer von Euch es wagt, fo will ich ihn 


geriethf ten Tage war das Publikum 5 b 
der Präſtigitator ſah darin nur! bout hatte eingewilligt, ſich dem Zauberer zu überliefern, Man ließ 


d aufzuheben, fo erfaßte fie Entſetzen, und 
7 ab der Zauberer im Stande fei, fie 


An dem für dieſes Experiment feſtgeſetz— 


in Da 725 
in Dampf aufgehen laſſen äußerſt zahlreich. Ein fanatiſcher Mara: 


Ein großer Theil der Bureaux hat bereits in der oberen ſten Blick als Männer kund geben, 


Beim Eintritt in nimmt 


welche mit der Nadel und dem 
Bügeleiſen umzugehen verſtehen; das iſt alſo das Lokal, in welchem 
all' die hübſchen Sachen arrangirt und in Arbeit gegeben werden. Zu⸗ 
rück durch den Hauptſaal treten wir in ein großes Zimmer, das mit 
allem Nöthigen für Stubeneinrichtungen, Möbel: und Gardinenſtoffen, 
türkiſchen und engliſchen Teppichen u. ſ. w. angefüllt iſt. Ein reizen⸗ 
des Kabinet mit der Ueberſchrift: „Lichtzimmer“, beim Eiatritt ganz 
dunkel, wird durch einen Mechanismus ſchnell und höchſt elegant er⸗ 
leuchtet und giebt Antwort auf die Frage: welchen Farbeneffekt gewäh⸗ 
ren die Stoffe Abends in den Geſellſchaftsſalons? Die große Menge 
Spiegel, in denen ſich die Gasflammen unendlich oft reflektiren, geben 
dem Ganzen ein feenhaftes Anſehen. Daneben befindet ſich das Com: 
toir mit ſeiner rührigen Geſchäftigkeit; hier in der Nähe werden die 
Packereien nach auswärts beſorgt, und alltäglich ſieht man einen ziem⸗ 
lichen Wagen mit Packeten nach der Poſt fahren, was wohl die Leb⸗ 
haftigkeit des Geſchäfts nach außen am beſten dokumentirt. Die Ver⸗ 


bindung der weitläufigen Lokalitäten it durch Sprachröhre erleichtert, 


durch welche mit jeder einzelnen Abtheilung des Geſchaͤfts aufs Schnellſte 
communicirt werden kann. f 

Das Etabliſſement, im Jahre 1846 mit den beſcheidenſten Anſprü⸗ 
chen begonnen, hat ſich in dieſer kurzen Zeit zu einer ſolchen Höhe 
emporgearbeitet, daß es unleugbar zu den erſten Modewaarengeſchäften 
Breslaus gehört; es macht nicht allein ein bedeutendes Geſchäft hier 
und in der Provinz, ſondern auch nach unſern Nachbarſtaaten Polen 
und Oeſterreich. Seit drei Jahren hat es ein eigenes Etabliſſement in 
Paris, für ein Geſchäft in dieſer Branche von außerordentlichem Vor⸗ 
theil, zumal der Vertreter des dortigen Hauſes, Bruder des Cyefs der 
hieſigen Firma, und früher Mitarbeiter derſelben, der natürlich die An⸗ 
ſprüche an das hieſige Geſchäft genau kennt, wodurch Vortheile erzielt 
werden, die nur bei einer immerwährenden Vertretung in dieſer 
Stadt der Weltinduſtrie möglich ſind. Zu dem ſchnellen Emporblühen 
und der Ausbreitung dieſes Etabliſſements hat ohne Zweifel das vor: 
ſichtige und ſolide Beginnen, fo wie das Prinzip der Rechtlichkeit, das 
ſich leicht Geltung verſchafft, viel beigetragen. Der Ruf der Billigkeit 
und der Reelität iſt ein ſicherer Boden für das Beſtehen eines jeden, 
namentlich eines Detailgeſchäfts, und nebenbei die beſte Abwehr gegen 
jede Konkurrenz; gerade dieſes Prinzip hat dem Adolf Sachs'ſchen 
Etabliſſement auch im fernen Auslande einen guten Ruf verſchafft. 
Hierbei ſei auch der feſten Preiſe Erwähnung gethan. Wir wiſſen 
recht wohl, daß mit dieſer Einrichtung ſehr oft ein arger Mißbrauch 
getrieben wird, denn nicht ſelten wird dem Käufer mit großen Lettern 
und beredter Zunge verſichert, daß kein Handel ſtattfindet, während hin⸗ 
terher die eclatanteften Beweiſe vom Gegentheil folgen, daher auch das 
Vertrauen des Publikums zu dieſer an ſich ſo zweckmäßigen Einrichtung 
bedeutend geſunken iſt. In der Handlung Adolf Sachs jedoch kann 
man ruhig ohne Handel und Nachlaß kaufen, denn Alle, welche mit 
ihr in Verbindung ſtehen, haben ſich überzeugt, daß dieſe Einrichtung 
keine Illuſton iſt, ſondern in Wahrheit beſteht, daß ein hier zum feſten 
Preiſe gekaufter Gegenſtand bei gleicher Qualität nirgends billiger zu 
haben iſt. Rechnet man noch hinzu das freundliche Entgegenkommen 
der Herren Chefs ſowohl, als all' der jungen Damen und Herren, 
welche in dem Geſchäft arbeiten, den angenehmen und freundlichen Ton, 
der überall herrſcht, die Artigkeit, mit welcher Jedermann behandelt 
wird, gleichviel ob er lange ausſucht, ehe er ſeine Wahl trifft, ob er 
viel oder wenig kauft, oder auch nur das Etabliſſement in Augenſchein 
— ſo wird man außer den bereits erwähnten der Gruͤnde ge⸗ 
nug haben, welche die außerordentlich 
nung des Geſchäfts hinlänglich erklären. 


e N | deckt man ihn zu. Sprüchwort, wahr 
nie hat es ein wahreres gegeben. Irrt Referent ict fe iſt e 1 r er 
fen Blättern darauf düfte e gefaͤhr⸗ 

d. e ae auf der Laufbrücke über die er, 


Kinder 
0 u ge 
neben den hohen Holzgitterträgern, keineswegs für den be Ainet Jeg ae 
anged an 5 5 55 ee 
end | tängt wu 
dem Sturz in die Oder zu retten. — Soll denn Er wieder ein Unglück 
eicht zu bewerkſtelli⸗ 
gen, Ita ( € Sorge für die Sicherheit 
der Paſſage obliegt, auch die Verantwortung für etwaige Unglücksfälle über⸗ 
Intereſſe aller Anwohner, deren Kinder den Weg über 
ſe B n müſſen, wollen wir nicht verfehlen, unaufhörlich au dieſe 
gefährliche Stelle hinzuweiſen, und auf Abänderung reſp. 


< Breslau, 11. Oktober. Den Gönnern der hieſigen Kleinkin⸗ 
der⸗Bewahranſtalten wird es erfreulich 12 zu erfahren, welche Lolal⸗ 
und Er ee bei dieſen Schulen in jüngjter Zeit vor ſich ge⸗ 
gangen ſind. - 


ihn auf einen Tiſch fteigen und deckte einen durchſichtigen Stoff über 
ihn ... . Robert Houdin und eine andere Perſon hoben den Tiſch in 
die Höhe . . . . und man ſah den Araber in einer Rauchwolke ver⸗ 
ſchwinden. Bei dieſem Anblicke eilten die Zuſchauer laut aufſchreiend 
aus dem Saale und liefen, was fie konnten, weit weg. Erſt nach eini⸗ 
ger Zeit faßten ſie Muth und kehrten um, um zu ſehen, was aus dem 
Marabout geworden war — und fanden ihn wohlbehalten und geſund 
auf dem Schauplatze. Er erklärte, daß er wie betrunken ſei und durch⸗ 
aus nicht wife, wie er hierherkomme. Kurzum, die Miffion Robert 
Houdins entſprach vollkommen den gehegten Erwartungen und die Ein⸗ 
gebornen wiſſen jetzt, was fie von ihren Marabouts 75 N 
(B. B. 3. 


[Ein Fliegenſtich — tödtlich.] Ganz kürzlich fand ein 


befand ſich in Leipzig zur Meſſe und wurde dort von einer giftigen 
Fliege, oder einer ſolchen, die vielleicht kurz vorher auf einem giftigen 
Körper geſeſſen hatte, in die Hand geſtochen. Es bildete ſich eine Ge⸗ 
ſchwulſt, die, vernachläſſigt, ſich raſch fo ausdehnte, daß der Tod daran 
erfolgte. Es ſind in dieſem Sommer wiederholt Fälle von Vergiftung 
und Krankheiten durch Inſektenſtiche vorgekommen. 


[Ein magyariſcher Stoiker.] In Cſetſeha (Unghoaer Komitat) 
war kürzlich eine Feuersbrunſt ausgebrochen und hatte unter Anderm 
auch das Haus des dortigen Dorfrichters, ſeine Kornvorräthe, kurz ſein 
ganzes Vermögen vernichtet. Der von fo hartem Unglück Heimgeſuchte 
nahm ſeine Pfeife zur Hand, rauchte ganz gemüthlich, und betrachtete 
mit der größten Gleichgültigkeit und Ruhe das wüthende Feuer. 


dauern mich,“ ſagte der Richter und rauchte weiter, wü : 5 

beigeeilte Bevölkerung mit dem Löſchen des Feuers ae je 

Richter aber in feiner gemüthlichen Ruhe nicht ſtören konnte. 
— Merl 


Herſtellung eines ge⸗ 


die Reichsgeſetzblätter, die mit allen Ortsdokumenten verbrannt fu, 


ſchnelle und bedeutende Ausdeh⸗ 


2294 


vor Allem eine gute Leihbibliothek, die ſich nicht auf „Soll und Haben“ 
und die Mühlbach'ſchen Gebilde beſchränkt. Möge dieſen Wink ein 
unternehmender Bibliothekar beherzigen. ; 


Leutmannsdorf, II. Okt. Heute feierte die hieſige evangeliſche Gemeinde 
ein ſeltenes Feſt. Nachdem der neue Thurm bis auf den Ausbau und die 
Umkleidung fertig iſt, wurde heut der vergoldete Knopf und das Kreuz aufgeſteckt. 
— Nach 2 Uhr Mittags begab ſich die Chormuſik, an ihrer Spitze den Orts: 
geiſtlichen Herrn Paſtor Hepche und die Kirchenvorſteher, in die Behauſung 
des Gutsbeſitzers H. Langer, des Hauptförderers des Thurmbaues. — Hier 
ſtand Kreuz und Knopf auf eigens 11 errichteten Geſtellen. Nachdem die 
Chorſänger eine Motette vorgetragen, ſetzte ſich der Feſtzug unter Feſtmuſik in 
folgender Weiſe dem Thurme zu, in Bewegung: Voran der Ortsgeiſtliche, ihm 
folgend eine Anzahl Jünglinge das Kreuz tragend, ſodann die Chorſänger, bin 
ter dieſen die Jungfrauen in weißen Kleidern, den Knopf tragend; hierauf folgte 
die Muſik. Den Schluß des Zuges bildeten die Kirchenvorſteher. — Bei dem 
Thurme angelangt, wurden einige Verſe aus dem Liede: „O daß ich tauſend 
gungen ꝛc.“ geſungen, worauf Herr Paſtor Hepche eine kräftige, die Herzen aller 
Anweſenden ergreifende Feſtrede hielt. Nach Gebet und Segen wurde Kreuz 
und Knopf der Stelle zugetragen, von wo aus ſie unter einem Feſtmarſch, nach 
der Spitze des Thurmes gezogen wurden. Als dieſes geſchehen, brachte der 
Baumeiſter von der Höhe herab die üblichen Toafte, zuerſt auf Sr. Majeſtät 
den König und das königliche Haus, ſodann auf geiſtliche und weltliche Behör⸗ 
den und Vorgeſetzte. Hiermit ſchloß das Feſt, und die 8 von Anweſen⸗ 
jen aus der Nähe und Ferne, verloren ſich allmälig in größter Ruhe und Ord⸗ 
nung. Die Cinteihung des Thurmes und der Glocken wird wahrſcheinlich in 
der erſten Hälfte des Novembers ftattfinden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
die Witterung dem Ausbau noch recht günſtig fein möchte, 2 

i Oels. Am 9. d. M. waren die Kreisſtände des Kreiſes 
Oels hier verſammelt. Unter Anderem lag der Verſammlung wieder: 
holt die Frage zur Entſcheidung vor, ob der Kreis beim baldigen Bau 
der Eiſenbahn von Breslau durch die Kreiſe Oels, Nams⸗ 
lau, Kreuzburg, Lublinitz ſich verpflichten wolle, die Zahlung der 
Zinſen des Kapitals, welches zum Ankauf der zur Eiſenbahn erforder⸗ 
lichen Ländereien nöthig und circa 4000 Thl. betrage, auf drei Jahre zu 
übernehmen. 3 A 

Der Kreistag war in zwei Theile getheilt, der eine, und zwar der 
größte Theil, glaubte dieſer Anforderung nicht genügen zu können, da 
die Opfer, nicht zum Vortheil des Staates, ſondern einer Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gebracht werden ſollen, die Verſammlung aber um fo weniger 
Veranlaſſung dazu habe, als dieſe Eiſenbahnſtrecke zu bauen, eine Ge⸗ 
ſellſchaft, achtbare Männer an der Spitze, ohne jeden Anſpruch über⸗ 
nehmen wolle. . ö 

Hiergegen wurde nun eingewendet, daß die Conceſſion doch einmal 
ertheilt und darin nichts zu ändern ſei, die Kreisſtände aber wohl zu 
bedenken hätten, daß die Bahn dann nur durch den Kreis Namslau 
zum Anſchluß an die Oberſchleſiſche Bahn geführt werde und ſo der 
Kreis Oels ganz ohne Eiſenbahn bleiben würde. 5 

Hierauf wurde erwiedert, wie dies wohl kaum zu erwarten wäre. 
Die neue erbaute Kreuzburg-Namslau-Oelser Chauſſee, die 


| Von den 6 vereinigten Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten ift Nr. II., welche 
1 Schule bisher ſeit einer Reihe von Jahren auf der Wallſtraße Nr. 14 ihre Be⸗ 
| Vaude abe in eins ihrer früheren Quartiere, nach Nr. 12 und 13 auf dem 

1 
| 


| überſiedelt. Der Aan a dieſer Anſtalt, wie nicht minder 
ii der General⸗Vorſtand aller 6 Anſtalten haben es ſich ſehr angelegen fein laſſen, 
wie immer, ſo auch bei dieſem Lokalwechſel für das Wohl der gedachten Schule 
zu ſorgen. Dieſe Sorgfalt erſtreckte ſich nicht nur auf das Aeußere, ſondern 
auch auf das Innere derſelben. Denn als gleichzeitig auch deren bisherige 
recht brauchbare Lehrerin, Fräul. Seidel freiwillig ausſchied, beſetzte der Vor⸗ 
en die Stelle ſofort wieder mit einer neuen Lehrerin, in Perſon des Fräulein 
Marie Scholz, Tochter eines hieſigen Privatlehrers, der dieſelbe für das 
| Amt um ſo beſſer vorbereiten konnte, als er ſelbſt an dieſer Schule gegen fünf 
10 Jahre gearbeitet hatte. var 
N | „Eben jo iſt an die Stelle der an Nr. III, dieſer Schulen (floſterſtraße) 
Böman zurückgetretenen gleichfalls tüchtigen Lehrerin, 1 Völkel, Fräul 
N 15 a gewählt worden. Die Einführung der beiden Lehrerinnen iſt bereits 
erfolgt. Fan 8 8 
| Sehr gut wäre es, wenn ſich diejenigen Jungfrauen, welche ſich zum Er⸗ 
| ziehungsfache beſonders berufen fühlen, in größerer Anzahl als bisher geſchah, 
| für die Leitung von Kleinkinderſchulen ausbildeten, um bei vorkommenden 
| Vacanzen ſich nicht vergeblich zu melden. Denn da aus Mangel an umfang: 
reicher Unterſtützung durch Spenden an dieſe gleichwohl ſo wichtigen Bildungs⸗ 
Anſtalten im v. J: die Lehrer an denſelben entlaſſen werden mußten, ‚jo müſ⸗ 
ſen jetzt die Lehrerinnen nicht blos, wie früher, den Strick⸗Unterricht, ſondern 
die ganze Schul⸗Erziehung der Kleinen von derem 4. bis 7. Lebensjahre zu 
| leiten verſtehen. 8 
In wiſſenſchaftlicher Hinſicht bedarf es hierzu keines abſolvirten Seminar⸗ 
Kurſus, wie manche wähnen, obſchon dies in erzieheriſcher Hinſicht nur von 
Nutzen wäre; vielmehr genügt im Allgemeinen eine gute Clementar⸗Schul⸗Bil⸗ 
dung. Dagegen theils in formaler, theils in pädagogiſcher Beziehung wird 


fte n, 


N verlangt, daß die Lehrerin das Lehrmaterial auch den Kleinen 
aßlich zu machen weiß; daß ſie kindlich und deutlich ſpreche, erzähle und 
inge; daß ſie mit unerſchöpflicher Geduld und Liebe die Kinder behandle und 

| an ſich zu feſſeln verſtehe, daß ſie ſelbſt ſittlichrein und religiös, auch die zar⸗ 
Il ten Herzen für dieſe Reinheit und Gottſeligkeit gewinne. Noch andere Erfor⸗ 
IN derniſſe hier zu beſprechen, ift nicht der Ort. 5 8 
160 m Intereſſe der guten Sache . 5 wir aber doch auch recht aufrichtig 
wünſchen, daß die Betheiligung an der Erhaltung dieſer 6 Schulen im hieſigen 
| verehrlichen Publikum ſich quantitativ vergrößere. Qualitativ iſt dieſelbe von 
Denen, die zu dem Beſtehen der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten mittel⸗ und un⸗ 
mittelbar bereits beitragen, höchſt rühmenswerth; — aber — der edelſte Strom 
| des Wohlthuns verſiegt, wenn mit der Zeit eingegangene einzelne Quellen nicht 
immer wieder anderswo neu hervorſprudeln. 
| 
| 
| 


— sch. Breslau, 13. Oktbr. Dieſer Tage lebte ein fremder Gaft in 
unſern Mauern, der leider zur Freude der Feinſchmecker nach nur kurzem Aufenthalt 
ſein Amphibienleben auf gewaltſame . verlieren mußte. Es hatte nämlich 
der Weinhändler Herr Krauſe auf der Nikolaistraße eine Rieſenſchildkröte 
kommen laſſen, um daraus die allbekannten Kraftſuppen zu bereiten. Dieſes 
Thier war von 6 Größe und konnte nach dem Gutachten Sach⸗ 
verſtändiger ein Alter von ungefähr 50 Jahren erreicht haben. Herr Krauſe 
wird die einzelnen Hauttheile nebſt dem Bruſt⸗ und Rückenſchilde wieder in ein 
Ganzes zuſammenſetzen laſſen und in ſeinem Lolale aufſtellen. ; 
Ein Fall, der mehr durch feine humoriſtiſche Färbung, als durch juriſtiſches 
Intereſſe Beachtung verdient, kam geſtern auf dem hieſigen königl. Stadtgericht 
zur Verhandlung. Der Commis B. S. war wegen ſtrafbaren Eigennutzes an⸗ 


j eklagt. Derſelbe holte im Juni d. J. bei dem Kleiderhändler Hänflein ein ; ö ; 
Paar beſtellte Beinkleider ab, konnte den Geldbetrag dafür vorläufig nicht voll⸗ Dr jeit " mehreren 58 121 Verkehre e 1 0 1 4 
N ſtändig erlegen und ließ aus dieſem Grunde feine alten Beinkleider zurück. Nach Aktionären auch no ch nicht 1 pCt. Zinſen gebracht, i 
1 einigen Tagen fand er ſich in Abweſenheit des Hänflein in deſſen Laden ein | daher die Eiſenbahn den Verkehr erſt bilden, während es nachgewieſen 
und forderte die dort als Pfand gebliebenen Beinkleider zurück, öffnete auch das iſt, daß das Poſt-Amt Oels jährlich über 16000 Paſſagiere 


Portemonnaie, als ob er den noch reſtirenden Thaler bezahlen wollte. Plötz⸗ 
lich aber entriß er dem dort befindlichen Lehrling die betreffenden Beinkleider 
| und eilte, ohne den Thaler zu bezahlen, davon. Der Lehrling verfolgte ihn in 
| 1 aller Haſt, ſtürzte jedoch, von dem Flüchtlinge e A in die Arme einer 
entgegenkommenden Köchin, zertrümmerte derſelben durch den erfolgten Zuſam⸗ 
menſtoß einen Krug, den ſie in der Hand trug, und mußte natürlich unverrich⸗ 
| | teter Sache umkehren. Der Angeklagte bewegte ſich in der heutigen Verhand⸗ 
lung ziemlich ſorglos und ungenirt. Ueber den Sachverhalt befragt, gab er an, 
daß er die Beinkleider durchaus nicht als Pfand, ſondern nur als eine Laſt zu⸗ 
rüdgelafien habe, die er zu jener Stunde nicht füglich auf der Straße tragen 
konnte; Hänflein habe ihm den Thaler ohne Pfand kreditirt. Die beiden Lehr⸗ 
linge des letzteren bekundeten aber das Gegentheil und entwickelten bei ihrer 
Zeugenansſage ebenfalls eine bewundernswürdige, wenn auch nicht immer lo⸗ 
giſche Zungenfertigkeit. Der Angeklagte wurde zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 

urtheilt. 


I Glogau, 11. Oktober. [Kirchliche Feier.] Der ehemalige 
Diakonus von Cölln, welcher heute vor acht Tagen in Lüben vor einer 
| geliebten Gemeinde zum letztenmale gepredigt hatte, ift nunmehr in 
ſeinem neuen Amte als dritter Paſtor an unſerer hieſigen evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche zum goldenen Schifflein Chriſti feierlich eingeſetzt wor⸗ 
den. Lange vor 9 Uhr waren alle Raume der feſtlich geſchmückten 
Kirche dicht beſetzt, und die zahlreich verſammelte Gemeinde, die bei: 
läufig gegen 13,000 Seelen umfaßt, war Beweis allein, daß es ſich 
heute um einen für die Gemeinde höchſt wichtigen Akt handelte: es galt 
den ſelbſt erwählten Nachfolger des unvergeßlichen, von dieſer Erde zu 
früh abberufenen Paſtors Bock feierlichſt in fein neues Amt einzufüh⸗ 
ren. Mit dem Paſtor von Cölln wurde noch ein zweiter, jüngerer 
Geiſtliche introduzirt. Sämmtliche Geiſtliche und Kirchenbeamte hatten 
die Plätze unmittelbar vor dem Altare eingenommen, von welchem aus 
der älteſte Seelſorger der Kirche, der Superintendent Kehler, die Er⸗ 
oͤffnungsrede hielt. Dieſer folgte eine wohlgelungene Muſik-Aufführung 
von unſeren Muſik-Dilettanten-Vereinen mit Inſtrumentalbegleitung 
und demnächſt Liturgie, celebrirt durch den Superintendenten Anders, 
und die Amtspredigt, gehalten von dem neu eingeführten Paſtor. Den 
Schluß dieſer ſeltenen kirchlichen Feſtlichkeit bildete ein liturgiſcher Geſang 
nach altem Ritus unter Ertheilung des Segens, wobei ſämmtliche 
Geiſtliche funktionirten. Mit ſichtlicher Trauer nahm auch unſere 
Gemeinde die Kunde von der bedrohlichen Krankheit unſeres theuren 
Koͤnigs und Herrn entgegen, und viele tauſend Gebete um die Erhal⸗ 
tung des Lebens unſeres königlichen Herrn wurden zum Himmel empor⸗ 
geſandt. — Nach beendigtem Gottesdienſt vereinigten ſich die Vorſteher 
der Kirche in dem Logenſaale zu einem Feſteſſen, zu welchem, außer 
den Geiſtlichen, auch Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath Graf 
von Rittberg geladen war. 


z Freiburg, 10. Oktbr. Unfere Winterſaiſon hat ſehr erfreu⸗ 
lich mit einem wohlausgeführten Konzerte im Buchwald, zum Bellen |] 
der Bojanowoer, begonnen; die Herren Subirge und Nentwich ſtanden 
an der Spitze des achtbaren Unternehmens. An „durchgehenden“ Künſt⸗ 1 
lern hat es während des Herbſtes nicht gefehlt, und nunmehr verlieren 
wir auch einige ſolide geachtete Perſönlichkeiien, die den hieſigen großen 
Fabriken als Techniker vorſtanden. Herr Hugo Kramſta iſt von ſeinen 
Reifen im Ausland glücklich zurückgekehrt. Für den Betrieb unferes 
bedeutenden, einſt wegen ſeines Marmors von den Grafen Hochberg, 
ja von König Friedrich II. ſelbſt jo hochgeſchätzten Kalkbruchez, wird 
ein neuer Kalkofenbau unternommen, der leider wohl das Ende der 
Ausbeute überdauern dürfte. Um ſo tröſtlicher it bei der baldigen Er- 
ſchoͤpfung des Bruches die Zunahme der jährlich immer beſſer rentirenden 
Forſten, welche die Stadt zwiſchen Polsnitz und Zeisberg beſitzt, und in 
recht gutem Stande ſind. Wer einige Zeit dieſes romantiſche, ſtille 
Gebiet nicht beſucht hat, findet nunmehr am Ausfluß des Hammer⸗ 
baches künſtliche Teiche, als Waſſerreſervoirs für die Kramſta'ſchen An⸗ 
lagen dienend, auch eine eben nicht zweckmäßig eingerichtete Ziegelet, die 
ſich wohlweislich dem Auge ſchüchtern entzieht. Wir erwähnen dieſes 
Terrains nur deshalb umſtändlicher, weil dort ſeit einiger Zeit beim 
Ausroden von Wurzeln Steigbügel von orientaliſcher Form, nament- 
lich aber ſehr viele verrostete Heine Hufeiſen gefunden wurden, welche 
die Sage einer Mongolen⸗Belagerung zuschreibt. Im ganzen Bezirk 
unſerer Stadt wird ſeit zwei Jahren ungemein wenig gebaut, weshalb 
denn die Miethen hoch ſtehen. Uebrigens fehlt unſerer hübſchen Stadt 


befördere und an der Oderthor-Steuer-Controle in einem 
Jahre gegen 100,000 Wagen angemeldet werden, mithin 
die Rentabilität der Eiſenbahn in Ausſicht ſtehe. 

Eine Majorität für die Zahlung von 4000, 3000, 2000 Thlr. 
und weniger war nicht zu erlangen, es wurde daher der Vorſchlag 
gemacht, daß der Kreis Oels ſich verpflichten ſoll, die Beiträge, die der 
Kreis Lublinitz zu zahlen haben würde, auch zu zahlen. 

Dieſer Vorſchlag wurde unter der Verwahrung genehmigt, daß die 
Zahlung jährlich 1000 Thlr. nicht überſteige. 

Da dieſer Vorſchlag hoͤhern Orts ſchwerlich genehmigt werden dürfte, 
ſo ſoll, wie wir vernehmen, eine Verſtändigung in der Art angebahnt 
werden, daß die Entſchädigungen ſämmtlicher Kreiſe, die betheiligt find, 
auf ſämmtliche Kreiſe gleichmäßig nach der Seelenzahl vertheilt und ſo 
eine Gleichheit der Opfer erzielt werde. 

Am 7. d. M. wurde an die Stelle des ausſcheidenden Hrn. Raths⸗ 

herrn Eſchrich, der die Wahl nicht mehr anzunehmen erklärt hatte, 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung der königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Rendant Hr. Raſch, Ritter des rothen Adler-Ordens, gewählt. Die 
Wahl dieſes Biedermannes ſo wie die Annahme, hat allgemeine Be⸗ 
friedigung hervorgerufen. 
Notizen aus der Provinz.) Stennik, Am 11. Nachmittags 
erfolgte im neuen Inquiſitorigts⸗Gebäude hierſelbſt die kirchliche Einweihung 
des Betſaals durch Herrn Paſtor Binco und Herrn Erzprieſter Schwenderling 
im Beiſein des Kollegiums des königl. Kreisgerichts und anderer Perſonen. 
Der einfach ausgezierte Betſaal iſt durch eine Wand in zwei Theile getrennt, 
um die Gefangenen beim Gottesdienſt nach dem Geſchlecht zu ſcheiden und ent⸗ 
halt einen Altar und Beichtſtuhl nebſt mehreren Bankreihen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


kommenen Brandſchäden ſind ſo beträchtlich bim euer die Entſchädigun⸗ 


a in dieſem Jahre die Einnahme 1 
16 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 2) laufende 


Bermaltungstoften 2 


4 Sgr. 6 Sgr. | 

Unterſtügt 5 5 Veteranen aus dem Kreiſe, und bewirthet an dem 

burtstage Sr. Majeftät des Königs 3 Invaliden. — Der neue Fahrplan der 

freu ettine kae u de hat uns auch er e 
ortheil, den wir zeither in poſtaliſcher Hinſt A ! 

kam nämlich die ! poſtaliſch Fr ) 


& Dftrowo, 11. Oktober. Die durch die Zeitung heute hier bekannt 
ewordene traurige Nachricht von dem bedenklichen Geſundheitszuſtande Seiner 
ajeſtät unſeres allgeliebten Landesvaters hat den Synagogen⸗Vorſtand Jakob 
Fuchs veranlaßt, während des Gottesdienſtes von dem Rabbiner Stößel ein 
andächtiges Gebet für die baldige Geneſung unſeres theuern Königs abhalten 


— 


zu laſſen, das von der andächtigen Gemeinde mit einem aus der Tiefe des 
Herzens kommenden „Amen“ geſchloſſen wurde. Nachmittags 3 Uhr verſam⸗ 
melte ſich die Gemeinde wiederum ſehr zahlreich in der Synagoge, um durch 
andächtige Gebete baldige Geneſung für den theuern Landesvater von dem 
Allbarmherzigen zu erflehen. Mögen dieſe inbrünſtigen Gebete die frucht⸗ und 
troſtreichſten Erfolge hervorbringen und die ausgegebenen Bülletins bald erfreu⸗ 
licher und beruhigender für die tiefbekümmerten Bewohner Preußens lauten! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 13. Oktober. [Gewerbeverein.] Die geſtrige 
allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins eröffnete der Vorſitzende, 
Hr. Baurath Studt, mit der Mittheilung, daß noch 4 Mitglieder 
für den Vorſtand zu wählen ſeien. Es ſcheiden nämlich aus demſel⸗ 
ben die Herren: Studt, Heiber, Wolter, Steinmetz und Hut⸗ 
ſtein aus. 
wählt worden (die Herren Dr. Dr. Promnitz und Schwarz), allein 
die Wahl des Herrn Dr. Schwarz ſei wegen eines Formfehlers un— 
giltig und deshalb ſeien heut noch 4 Mitglieder zu wählen. Nachdem 
er die von dem Vorſtande aufgeſtellte Liſte der Kandidaten publizirt, 
ſchritt man zum Wahlakt. Derſelbe ergab folgendes Reſultat: Von 
39 abgegebenen Stimmen erhielt Herr Dr. Schwarz 31, Herr 
Dr. Fiedler 21, Hr. Zimmermeiſter Krauſe 19 und Hr. Direktor 
Firle 14, welche alſo als neue Vorſtandsmitglieder publizirt wurden. 
Die Konſtituirung des Vorſtandes wird alsbald erfolgen und der Ver⸗ 
ſammlung bei ihrer nächſten Zuſammenkunft das Ergebniß mitge⸗ 
theilt werden. 

Ein Stück Scharlachtuch (27 Ellen ſchleſ. lang und faſt 1% breit) 
war bei der Ausſtellung beſchädigt (es hatte einige ſchwarze Flecke er⸗ 
halten) und von dem Ausſteller zurückgeſandt worden, der den Werth 
des Tuches erſetzt verlangt. Dem billigen Verlangen wird entſprochen 
werden. Das Tuch aber wurde ſofort in der Verſammlung verauktio⸗ 
nirt und für 2 Thlr. 23 Sgr. erſtanden. 

Es entwickelte ſich nun über den beabſichtigten Kongreß der In⸗ 
duſtriellen Schlefiens eine lange Debatte, wobei auch Stimmen 
aus der Provinz mitgetheilt wurden, die dahin gehen, daß Breslau 
die Centraliſation der Gewerbevereine energiſch in die Hand nehmen 
möge. (Es wurde ein in der Breslauer Zeitung enthaltener 
Bericht über eine Sitzung des Gewerbevereins zu Oels vorgeleſen, 
nach welchem von dort her dieſer Wunſch amtlich gegen den hieſigen 
Vorſtand ausgeſprochen werden wird.) Von Seiten des Direktoriums 
ſprach ſich der anweſende Hr. Geh. Ober-Bergrath Steinbeck dahin 
aus, daß daſſelbe, ſowie der Vorſtand, die ganze Angelegenheit in reif— 
lichſte Ueberlegung gezogen habe und noch ziehen werde, daß aber ſo 
lange nicht enkſchieden vorgeſchritten werden könne, als nicht ein durch 
und durch fertiger Plan zur Centraliſation der Gewerbevereine und der 
Induſtriellen vorliege. Hr. v. Knobelsdorf (der ſchleunigſt nach 
Kattowitz in Folge einer dort erhaltenen Anſtellung gereiſt iſt) habe 
zwar einen Entwurf vorgelegt, aber er genüge noch in einigen Punkten 
nicht und enthalte noch manche Lücken. Hr. Baurath Studt erklärte 
ſich in ähnlicher Weiſe, konnte aber, da er nicht allein als Vorſitzender, 
ſondern ſelbſt als Vorſtande mitglied abtritt, keine bindende Erklärung 
geben, doch bat er, auch dem neuen Vorſtande das Vertrauen zu 
ſchenken, daß er dieſe wichtige Angelegenheit mit dem wärmſten Eifer 
auffaſſen und betreiben werde. Um 73 Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

De Geldmarkte.] Ueber die in London eingetretene Diskonto⸗ 
Erhöhung ſchreibt man von dort unterm 8. Oktober: war darauf ſeit 
einer Woche gefaßt, und ſeit den neueſten Berichten aus Berlin, Wien und 
Paris über die dortigen Finanzzuſtände, namentlich ſeit dem Eintreffen der 
Sen e Berichte, hält man ſie geradezu für unabweisbar. Wie die 
Sachen jetzt ſtehen, dürfte die Erhöhung um ½ Prozent (auf 6) kaum auf die 
Länge genügen, und ehe das Jahr abgelaufen iſt, ſteht das hieſige Diskonto 
wahrſcheinlich noch höher, wofern nicht ein ganz entſchieden günſtiger Umſchlag 
in Indien und Amerika eintritt. Letzteres kann — ſo viel il klar — den euro⸗ 
päiſchen Märkten in den nächſten Wochen oder Monaten kein Metall überlaſſen. 
Die Courſe haben ſich drüben ſo geſtellt, daß der Export von Gold aus Europa 
nach Amerika in dieſem Augenblick eher einen Nutzen abwirft, als die Ausfuhr 
von drüben nach England. In gr wurde erſtes Papier mit 18—24 pCt. 


daß die amſterdamer Borſe ihr fer 


üſſen, und daß die pariſer Bank, jo ſehr ſie fi m 
ſchrauben müfjen, un ER en nm ſich auch ſträubt, dem 


der türkiſchen 
über hat ein 


London, 10. Otbr. [Bankausweis.] Noten im Umlauf: 19,947,275 
d. St. (Juwachs: 805,155 Pfd. St); Sktulvorratp- 10868 f Pfd. St. 

Abnahme: 613,396 Pfd. St.) u ſtarke Abnahme des Metallvorraths, fer⸗ 

ner die Abnahme des Reſerve⸗Notenfonds um 1,418,551 Pfd. St. und die Ver⸗ 

mehrung der „anderen Deckungen“ bis auf 21,835,843 Pfd. St., 

Ausweis als den ungünſtigſten ſeit langer Zeit erſcheinen. 


Glasgow, 6, Okt. (Bericht von Robinows und Marjoribanks.) Ueber unſern 
Roheiſenmarkt ift ſeit heute vor 8 Tagen wenig Neues zu berichten; die Preiſe 
von gemiſchten Nummern haben bei mäßigem Umſatze zwiſchen 67 S. 6 D. 


laſſen dieſen 


Sgr. und 68 S. 3 D. fluktuirt und ſchließen heute flau zu den Notirungen. 


Die Verſchiffungen während der letzten Woche betragen 12,418 Tons gegen 
10,549 Tons und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 3. d. M. 413,794 gegen 
368,565 Tons während deſſelben Zeitraumes im vorigen Jahre. 


ons. 
Preiſe von Rohe und Stangeneiſen. 

gow, in Warrants , Nr. 1 und * Nr. 

in Makers Händen 


8 Lochgelly f. a. B. 
Burntisland (Oſtküſte) Nr. 1 68 S., Nr. 3 63 S., oder 1 S. 8 pro Ton 
höher mit 3 Mt. Empfangszeit gegen Angeld erel. Comm. Preiſe von Stan: 
eneiſen K 88 nalität und Dimenſionen) 8 L. 12 S. 6 D. bis 9 L., 
Winteleiſen 9 L. 5 S., Keſſelplatten 11 L., Platten zum Schiffsbau 10 L. 5 S. 
bis 10 2 10 S. Alles f. a. B. Glasgow mit üblichem Diskonto. 

— . —Aääꝓ 


Breslau, 13. Oktober. [Börſe.] In Folge auswärtiger niedrigerer 
PR ei und ſchlechterer berliner Courſe war 155 Börſe —.— er flau 
ng denn ſämmtliche Aktien und Kreditpapiere fielen bedeutend. Zu den 
ilfigen zei be dag Heß dis am Sate n Laufe des 0 wurde es 
war etwas feſter, n Schluſſe wieder nach. Der Umſatz erſchi 
liemlic belebt. Fonds ſehr ſtark offerirt. 1 ad 
Darmſtädter 95% Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Eredit⸗Mobilier 97%,—97% bez. und Br. 


ringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com“ 
mundi ntheile 99% Br., Poſener — —, Jaſſye er Genfer — 150 
— ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


In der letzten Sitzung ſeien zwar 2 neue Mitglieder ge- 


Der Vorrath von Roheiſen in Connals Store betrug am 1. d. M. 58,500 


— | 


Beilage zu N 


2295 


— — — 1 


'. 179 der Breslau 


Mittwoch den 14. Oktober 1857. 


er Zeitung. 


2 


Fortſetzung.) 


Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 76 bis 

77 bezahlt, Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bantverein — —, 
Kärntner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

e £ tlicher Produkten⸗Börſenbericht. 

85 Breslau, 13. Oktober Hung 5 * Bone 317 A. 1 

i Oftober-Novbr. r. zu bedingen, Nopbr.⸗ 

herr e ec Ve e * bez i, Januar⸗ 

1 5 


Roggen ferner weichend; Kündigungs 


ezbr. 35%, — 351 


bruar 1858 36% Thlr. bezahlt, Februar“ 
ril⸗Mai 39-384 —39 be 


’ 


eringen 


lt, Mai⸗Juni — —. 
: lo aare 14%, Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat 14% Thlr. ber 

able Sub- 13% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. und April-Mai 13% Thlr. 

Br. — Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. dieſen Mon 

Thlr. bezahlt, Oktbr⸗Novbr. 9 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 8% Thlr. 5 

Dezbr.⸗Januar 8% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1858 — —, Februar⸗März 
März⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni — — 


Breslau, 13. Oktober. [Produktenmarkt.] Bei nur mittelmäßigen 
Zufuhren haben ſich die Preiſe für gute Qualitäten Getreide am eg 5 
o ziemlich auf ihrem geſtrigen Standpunkte behauptet; das gering nge 5 
iervon ging raſch ab, während die ſtärkeren Anerbietungen von Zi en üb 
Sorten wegen Mangel an Abnehmern zum größten Tbei 5 8 
lieben; beſonders war dies mit Roggen und dunkelfarbiger Gerſte der Fall. 


Weißer Weizen 27680-8284 Sgr. 

Gelber Weizen 70—74—77—79 „ 

Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 

er. gen . 45—47—49—51 „ 
erſ tee 7 


44— 
30-32-3436, „ 
70—74—78—80 „ 


OR tt GR 


die Offerten waren unbedeutend, — 


ärz⸗ EL. ( 
— NRüböl wenig „nach Qualität, 
85 991 iemlich unverändert; 
be ig gi 19 8 2 2 5 
Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. Br. 
Spiritus flauer, loco 9% Thlr. en l bezahlt. 
Von Kleeſaaten waren 


—94—9 70 


für feine Kolbe en 1 2 Farben. 
othe Saat 18—19—19½. 20 Thlr. 
e Weiße Saat 1718 2 Thlr. 
matter Haltung und die 
Roggen in Kündigungsſcheinen 34 Thlr. bezahlt, 


Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
J. Herzberg, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Anno 
anzuzeigen. [2574] 

Ratibor, den 12. Oktober 1857. 

H. Aſchmann und Frau. 


Unjere am 12, Ottober zu Brieg vollzogene 
Selige Verbindung beehren wir uns * — 
entfernten Wale eee un a 

anzu, A g 
Salbei ester en. zu Beuthen a. O. 
Marie Ulbrich, geb. Krüger. 
Entbindungs-Anzeige. f 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
ste, geb. Gruner, von einem 
— 2 glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. Oktober 1857. 

[2600] Eduard Trewendt. 


Die heute Abend 10% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emmi, 
eb. Richter, von einem geſunden Töchterchen 
eehre ich mich allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 3006 

Glogau, den 11. Oktober 1857. 8 

v. Neftorff, Hauptmann u. Kompagnie⸗ 

Chef im 6. Infanterie⸗Regiment. 

[3007] Todes- Anzeige. 

Heut Vormittag ſchied ſanft und Keen: 
unſer theurer hoffnungsvoller Sohn Nobert 
im ſechszehnten Lebensjahre in ein beſſeres 
Jenſeits. Tiefbetrübt machen wir dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung bekannt. x 

Breslau, den 13. Oktober 1857. 

Janske, Oberlehrer am kgl. kath. 
Gymnaſium, und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 
der verfloſſenen Nacht um 3 Uhr ſtarb 
einziges Töchterchen Anna, 3% Jahre 
une ber Bräune. Um ſtille Theilnahme 


ittet tiefbetrübt: 
bietet tiefbe die Familie Kluge. 
N.Luzine, den 12. Oktober 1857. [2998] 


Todes⸗Anzeige. 12993 
(Statt beſonderer 5 
Am 12. d. M., Nachmittags 5 3 
ehrtägigen Leiden meine innig 0 
un re geb. Birner, am gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber. Dies zeige ich, um ſtille 
Theilnahme bittend, entfernten Verwandten und 
Freunden in meinem und der übrigen Hinter⸗ 
blichenen Namen 38 an. 
13. ober 1807. 
Pas Eduard Kuutze. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Vormittag 
10 Uhr auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 
. 


Heute Früh um 8 Uhr ſtarb nach 17wöchent⸗ 
Uchen ſchweren Kämpfen unſere innigſt geliebte, 
able Blübenbe zweite Tocher Wtathilde, 

2 er ihr na ＋ m einer Lungenkrank⸗ 
5 eines from a 
iches Gemüt) "und Abre schönen Sehe ge 
kannt bat, wird unſeren grenzenlofen S merz 
ermeſſen und ſtille Theilnahme nicht verfagen. 

Breslau, den 13. Oktober 1857, 

200% „elch. 
königl. 2 onen Haupt; 

nebſt Frau. 
— — 
eater⸗Repertvire. 
Mitwoch 15 14. Oktober. 10. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 

Neu einſtudirt: „Lenore.“ Vaterlandi⸗ 

ches Schauspiel mit Geſang in 3 Abtheilun⸗ 

gen von C. v. Holtei. Mufit von Cberwein. 
Donnerstag den 15. Oftober. II. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 


Di tten.“ Große Oper von 
Fal — von Caſtelli. Muſik von 
beer. 


— — 
S Mont. 16. X. 6. Rec. E V. 
— —2Aʒüʒük ÄE ß 


1 . F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung u. Leih-Institut 


4 in Breslau, Junkernstrasse 
(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und Antiquariat. 


Billigstes Abonnement. — II 
nz Breslau, 3 — Rabatt. 


FFF 
Tanz Unterricht. 


Die Aufnahme in meine Unterrichts⸗Cirkel 
erfolgt täglich von Morgens 9 bis 
Nachmitags von 3 bis 8 Uhr. und 


L. von Kronhelm, 
12593] Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


KK 


Bekanntmachung. 979) 
Im Anſchluſſe an das Publikandum der bieſigen königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion vom 
9. Oktober d. J., betreffend die Anträge der Reſerven und landwehrpflichtigen Einwohner auf 
einſtweilige Zurückſtellung im Falle einer Mobilmachung, werden die gedachten Rella⸗ 
mationsberechtigten von der unterzeichneten Ortsobrigkeit darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
ö 14 des allerhöchſt genehmigten Reglements vom 26. Oktober 1850 die Entſcheidungen der 
önigl. Erſatzeſtommiſſion (die genehmigenden wie die ablehnenden) nur auf die nächſten ſechs 
re — behalten, inſofern dieſelben nach ſtattgehabter Prüfung nicht aufs Neue 
eſtätigt werden. Ye . ; 
„Dieſer nochmaligen Prüfung muß ſowohl in denjenigen Fällen, in denen die einſtwei⸗ 
weilige Zurückſtellung genehmigt, als in denen, in welchen ſie abgelehnt werden, ein wieder⸗ 
holter Reklamationsantrag vorhergehen. N 
Es ergeht daher an alle im Reſerveverhältniß und in der Landwehr erſten Ruft de ſte⸗ 
oe, im, piefigen Stadtbezirke wohnhaften Fate die Aufforderung, ihren Reklamations⸗ 
ntrag, ann ob ſie ſchon in früheren Fallen zurückgeſtellt worden ſind, oder nicht, in 
unſerm Büreau VIII., Eliſabetſtraße Nr. 13, bis zum 22. d. Mts. entweder ſchriftlich einzu⸗ 
bringen oder mundlich zu Protokoll zu geben, widrigenfalls fie auf eine Zurückſtellung im Falle 
einer Mobilmachung keinen Anspruch machen können. 5 
Breslau, den 13. Oktober 1857. Der Magiſtrat. (gez.) Elwanger. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


J. Diejenigen, welche an die Ausſtellungs⸗Kaſſe noch Forderungen zu haben glauben, 
werden erſucht, dieſelben durch Einreichung ſpezieller Rechnung bis zum 24. d. Mts. geltend 
zu machen, da der Kaſſen⸗Abſchluß demnächſt erfolgen ſoll und ſpätere Anmeldungen nicht 
berückſichtigt werden können. x > 4 

2. Die Beſitzer von Gewinnlooſen werden aufgefordert, die Gewinne ſchleunigſt abholen 
zu laſſen, da letztere auf ihre 1 5 und Koſten nur noch kurze Zeit in der Nähe der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Halle aufbewahrt werden können. 8 > 

3. In Folge mehrfacher Anfragen die Erklärung, daß wir die Städte⸗Wappen, welche in 
der Halle aufgeſtellt waren, den betreffenden Kommunen gegen Erſtattung des Koſtenpreiſes von 
17% Thlr. pr. Stück überlaſſen werden; erſuchen jedoch ierbei, diesfällige Wünsche recht bald 
auszusprechen, ehe anderweitig über die quäſt. Wappen disponirt wird. [2590] 

Breslau, den 14. Oktober 1857. 

Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Ueberzeugt von der innigen Theilnahme aller — — unſerer Reſſource an den Leiden 
unſeres geliebten Landesvaters laſſen wir das heutige Concert ausfallen. 2597 
Breslau, den 14. Oktober 1857. e Der Vorſtand. 


Die Erhaltung des Münſters zu Ulm betreffend. 


Der kurze Aufſatz in der Zeitung vom 6. d. M. ſollte nur die Aufmerkſamkeit auf den 
Vortrag des Herrn Profeſſor Ur. Haßler über die 1 des ulmer Münſters len⸗ 
ken; er hat aber den ſehr erfreulichen Erfolg gehabt, daß mir aus Berlin zehn Thaler für die⸗ 
ſes große Werk zugeſendet worden ſind. Ich erkläre mich daher gern bereit, wenn auch Andere 
Beiträge zur Erhaltung und Wiederherſtellung dieſer größten Kirche Deutſchlands in meine 
Hände legen wollen, dieſelben anzunehmen, ihren Empfang in dieſer Zeitung zu beſcheinigen 
und ſie an das Comite des ulmer Münſters zu überſenden, bis dieſe Sache, wie zu ho en ſteht, 
von anderen dazu mehr berufenen Männern übernommen werden wird. 2533 
Breslau, den 10. Okt. 1857. Dr. Schönborn, Direktor des Magdalenen⸗Gymnaſiums. 


MB Echte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln 


offerirt noch in vorzüglich ſchönen, ſtarken und gejunden Zwiebeln, als: 
azinthen für Töpfe: 12 Stück einfache oder gefüllte in guten Sorten ohne Namen, 
Huazintben f vf in 4 verſchiedenen Farben, bezeichnet,. . für 1 Thlr. 5 Sgr. 


desgl. desgl. 12 Stück in ſchönen Sorten mit Namenn 1 = 10 
desgl. desgl. 12 Stück in extra ſchönen Sorten mit Namen 1 = 20 
desgl. desgl. 12 Stück Muſterzwiebeln in extra 


0 at . Gesch —.— Namen 2—25½ Thlr. 

NB. Letztere dürften ſich auch zu Geſchenken eignen. 0 
Tulpen für Töpfe: 100 Stück einf. D. v. Poll, früheſte z. Treiben. £ 1 Thlr. 20 Sgr. 
Tazetten, wohlriechende für Töpfe, 12 Stück mit Namen . E 


desgl. desgl. 100 Stück doppelte D. v. Toll, dto. 


; ür Töpfe, 12 Stück in ſchönen Sorten mit Namen sm. 15 
e Töpfe, 12 Stück der ſchönſten neuen Sorten mit Namen. n = 34 
desgl. desgl. 100 in 4 ſeparaten Karben. n.. » 20-25 Sgr. 

Tulpen für den Garten, 100 Stück in Farben unter einander 2 Er 


infache, 100 Stück z. Einfaſſungen von Rabatten x. >: 25 
faden lleine blaue, 100 Stüc als Einfaſſang dto. . 1 Thlr. 20 Sgr. 
Maiglöckchen zum Treiben, ſtarke, blühbare Keime, 100 Stüd. - : 1 = 10 

Ed. Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


[2605] Junkern⸗Straße zur Stadt Berlin, gegenüber der goldenen Gans. 


Grimberger Weintrauben. 


Judem unfere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, offeriren wir auch dieſes 
Jahr dieſelben zur genel De Bei der ſorgfältigſten Verpackung ganz beſonders aus: 
geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 2%, Sgr. in Toͤnnchen von 10 Pfund an bis 
zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). unser 


Dr. Schirmer's Anleitu i 
eitung zur Kur gratis. Joh. Seydell und Sohn. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


12 Pfd. für 1 Thlr. incl. Verpackung, ſind gegen Franko⸗Einſendung des Betrages 
zu beziehen von BI) er Vier in Grünberg i. Schl. 


[, Birnen Bon Obſtbaumen . ſowie die größte 

8 i 9 2 

Stuämaht der meuefen (dönblühenben Baume un Sruancher u. embfehle ich meine srohen 

Vorräthe zu civilen Preiſen. Preisverzeichniſſe hierüber e een gratis und, 
t. a in ‚ 

Ban e ede Eigenthümer 8 Baumſchulen Sterngaſſe Nr. 7. 


= Anfragen zu genü⸗ 
um Irrthümern vorzubeugen und allen an uns ergangenen zu g 
gen, zeigen wir hiermit an, daß die Asphalt⸗Arbeiten im neuen poſener 


Bahnhofs⸗Gebäude von uns nicht gefertigt ſind. 2591] 
lauer Asphalt⸗Comptoir. 
Das ag Selbſtherr * Köliſch. 


= nad) Qualität 
und 
Gewicht. 


rbſen ; 5 . 
Oelſaaten in tadelfreien Sd u beſtehenden Preiſen Nehmer, 
fine den nd Ae g. Bon Name, 
Winterrübſen 104—-106—-108—110 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92—94 


% Thlr. bezahlt, Oktbr. 14% Thlr. 
Thlr. G0, Yo Sir Br, Nopbr. Dezbr. 18% 


N die Zufuhren nur geringfügig; die Preiſe haben 
gegen geſtern keine Aenderung ae 25 es zeigte ſich auch heute gute Frage bis 46 Sgr., Hafer 30-35 Sgr. 


——————— 76 ee 
. 

is 10. Oktober 1857 wurden befördert 1748 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2411 Thlr. 
pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr.] mithin d. J. mehr 201 Thlr. 


| nach Qualität. 


An der Börſe war das Lieferun 8 ft in Roggen und Spiritus in ſehr 
reiſe wee ee bei unbedeutendem Geſchäft. 


35 Thlr. Br., 34% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 35% Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 


g 35% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 36% Thlr. b 
zahlt, Mai⸗Juni 40 Thlr. bezahlt. — aß 
9%4—9% Thlr. bezahlt und Gld., Oktbr.⸗November 9 


Novbr.:Dezbr. 8% Thlr. Br., 


46 Sgr., Hafer 31—33 Sgr. 


lt, il⸗Mai 39 Thlr. be⸗ 
piritus loco 9 W E 
Ir. b 


lt und Gld., 
8% Thlr. Gld., April⸗Mai 9% en 


Ir, Old. 


L. Breslau, 13. Oktober. Zink feſter. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Okt. Oberpegel: 14 F. 3 Z. Unterpegel: 1 F. 7 g. 


2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Schweid nitz. Weißer Weizen 60—88 Sgr., 
4053 Sgr., Gerſte 46—48 Sgr. Hafer 26—35 Sgr. 

Reichenbach. Weizen 74-82 Sgr., Roggen 48—51 Sgr., Gerſte 40 — 


elber 60 —82 Sgr., Roggen 


Frankenſtein. Weizen 76—86 Sgr., Roggen 43—53 Sgr., Gerſte 43 


In der Woche vom 4. 


„Brieger Eiſenbahn. ] 
In der nämlichen Woche v. J. 2210 Thlr., 


Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße Nr. 5. 
[3001] Doctor Engländer. 


Unfer Comptoir befindet ſich jetzt: 
2929) Ring Nr. 48. 
H. A. Schneider & Co. 


Konfurs: Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 


Abtheilung J. 


Den 9. Oktober 1857, Vormittags 11¼ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Carl 
} r. 5 bier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
Öffnet, und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 


Müller, Roßmarkt 


auf den 27. Septbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 16. Okt. 1857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 


Beſtellung des deſinitiven Verwalters abzugeben. 


II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 


ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 


dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 1. Novbr. 1857 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen 
auf den 23. Nov. 1857 VM. 9 Ubr 


vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt, im Berathungszimmer im erſten Stock 


des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer fon 


3 gen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke 1. — Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner 5 einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher und 
Teichmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird Men g Nieman⸗ 
dem davon etwas zu vera folgen oder zu ge⸗ 
ben, vielmehr von dem Beſitz der eure 

bis zum 1. Nov. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ler etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. [967] 


[954] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gogler hierſelbſt haben 
die Erben des königlichen Juſtiz⸗Raths Müller 
eine Forderung von 22 Thlr. zur IX. Rang⸗ 
klaſſe nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 24. Oktober 1857 Vor⸗ 
mittags 12 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 30. September 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
— —— nn 
Bekanntmachung. [977 

Der Holzbedarf bei dem unterzeichneten kö⸗ 
niglichen Appellationsgericht für das Jahr 1857 
und 58 im e Betrage von 

130 Klaftern Eichen- Erlen⸗ oder Birkenholz und 

20 Klaftern Kiefernholz 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf 

den 9. Nov. d. J., VM. 9 Uhr, 
vor dem Kanzleidirektor Burgund in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den daher die Lieferungsbewerber hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termin 
ſchriftlich einzureichen, im Termin ſelbſt aber 
zu erſcheinen und demnächſt das Weitere zu 
gewärtigen. h 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die Beſtellung einer baaren Kaution von Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis zum Ter⸗ 
mine täglich mit Ausnahme der Sonntage in 
den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr in der 
Regiſtratur unſers Büreau I. eingeſehen werden. 

reslau, den 8. Okt. 1857. N 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


nmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ie Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 945 
ufügen e 


Freitag den 16. Oktober d. J. ſoll von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an in dem Geſchäfts⸗Gebäude 
des königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, 
Wallitrabe Nr. 4, eine größere Quantität Al: 
ten⸗Papiere, in Paketen von mindeſtens Cent⸗ 
ner auf einmal, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden und 
werden wre dazu eingeladen, 

Breslau, am 8. Oktober 1857. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung: 973] 
Der Ober⸗Regierungs⸗Rath Sabarth. 


Dem Schneider Johann Guſtav Falken⸗ 
bayn, vormals zu Zobten, deſſen gegenwär⸗ 
tiger Aufenthaltsort aber nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen, wird hiermit bekannt gemacht, daß ihn 
die zu Canth am 15. Januar d. J. verſtorbene 
verwittwete Wirthſchafts⸗Inſpektor Chriſtiane 
Dorothea Blümel, geb. Wittke, in ihrem 
Teſtamente und Kodizill de publ. den 28. Febr. 
1857, ein Legat von 150 Thlr. ausgeſetzt hat. 

Breslau, den 5. Okt. 1857. 978 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


[976] Oeffentlicher Verkauf. 

Mittwoch den 21. d. M. Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Artillerie⸗Werkſtatt z Seife — 
Biſchofshof — verſchiedene Material⸗Abgänge, 
beſtehend aus eirca 

66 Ctr. altem Guß⸗ und Schmiedeeiſen, 

I Er. Meſſingſpahnen, 

90 Ctr. altem Stahl und 
a N) Ctr. Lederabfällen, 
in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 

Neiſſe, den 12. Oktober 1857. 

Königl. Direktion 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Auktion eines Pferdes. 

Freitag den 16. Oktober, Vorm. 11% Uhr, 
werde ich Ecke Graupenſtraße, an der Indus 
ee Fuchs 1 23 * 

einen Fu engſt, 2—3 Zoll gro 

echt arabiſcher cr 5 0 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Aultions⸗Kommiſſ. 


{ Das Bildnif [2595] 
des heil. Johannes von Nepomuk 
(Schutzpatron von Schleſien) 
empfiehlt in 1 1 und Buntdruck a 4 Sgr. 

att: 


und 6 Sgr. pro 
Adolf Habert, 


Ring, grüne Köhrfeite Nr. 34. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die hieſige herrſchaftliche Prauerei nehft Aus: 
ſchank wird Ende Dezember d. J. pachtlos und 
ſoll wieder auf 3 Sabre, und zwar vom 1. Ja: 
nuar 1858 bis Ende Dezember 1860 verpach⸗ 
tet werden. ; 

Das nur % Stunde von hier entfernte Bad 
Cudowa bietet, bei einem den Zeitverhältniſſen 
entſprechenden Unternehmen, bedeutende Vor⸗ 
15 u 2 ne e der Brauerei, 

ie die Lage derſelben ſo günſtig vorhan⸗ 
den, daß ſich dieſelbe zur FROH 3 
RE pr Er 

Zur anderweitigen Verpachtung iſt i 
1 = Termin Ca ne 

en November d. J., Vorm. 

von 10 bis 12 Aer 8 

angeſetzt, zu welchem cautionsfähige Pacht⸗ 
eneigte ergebenſt eingeladen werden, mit dem 
merken, daß die Schanklokalitäten nebſt der 
Wohnung im Jahre 1854 neu und bequem er⸗ 
baut wurden, und dem Brauer auch noch un⸗ 
efähr 20 Morgen und mehr guter Acker und 
zieſen pachtweiſe überlaſſen werden können, jo 
wie die Pachtbedingungen hier einzuſehen ſind. 

Tſcherbeney, Kreis laz, den 10. Okt. 1857. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. [2538] 


In der Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei zu 
Pilgramshein werden folgende Pflanzen zum 
Verkauf geſtellt, ich verfehle daher nicht, die 
. — Herrſchaften und die hochgeehrten 

lumenfreunde darauf aufmerkſam zu machen. 

Billige Preiſe ſo wie reele Bedienung wird 
8 1 

oſen⸗Bäumchen in Prachtſorten, Azaleen in 
Bäumchen, Camelien, Eriken, Fuchſien, die al⸗ 
lerneueſten Rhododendren, Pelargonien, engliſche 
Mia und Kalthaus⸗ Pflanzen, Ananas⸗ 
flanzen. 

Zum Frühjahr 1858 werden folgende neue⸗ 
ſten Pflanzen abgebbar und kann dieselben als 
etwas Neues und Schönes empfehlen, Fuchſien 
von 1857, Lantanen, Berbenen, Veconicen, Geor⸗ 
ginen, Penſternon, Plohpbriden in Prachlſorten 
Gofenbaumchen, Pelargonien, Odiers 50 Pracht. 
Sorten u. ſ. w. 12582 ) 

Pilgramshein, Kreis Striegau. 


N Buſch, 

200 Kun. und Handelspärtner. 
1% 000 Thaler ſſchere d tbet i 
biefiges neues Grundſtüc zu 45 et auf ein 

ber Sauna fe. . (a) 


Thlr. Gld., pr. Oktbr. 


2296 


——— nn — 


(in d. J. ausgezeichnet ſchön und zur Kur ſehr geeignet!) 


gratis! — Wallnüſſe a Schock 2 /, ausgeſucht 3 Sgr., Preiſelbeeren in Fäſſern 7 15— 50 Pfd. 1%, Himbe 
und Kirſchſaft 9 Be 7 
x füße 6, Pflaumen Pa. 3%, geſchält 6%, gefüllt 8, 0 
3 u. 5, Kirſch⸗ 4, füßes 6, Mepfel- 2½, Birnen: 2 Sgr. pr. Pfd. — Eingemachte } 
beeren 20, Kirſchen 12, Aprikoſen, Neine-Clauden, Compot, Nüſſe 16, Pfirſichen 20 Sgr. pr. Pfd. 
u. Marmeladen. — Aepfelwein und Weineſſig 4 Sgr. pr. Flaſche. Daueräpfel 1 —2 Thlr. pr. Scheffel. 

f Eduard Seidel in Grünberg Schl. 


— 


ohne Kern 7 Sgr. pr. Pfd. — Dampf⸗Mus: Pflaum 
Früchte: Quitten 12, Bvhaunis- 16, E 
Desgl. Gele 


Permanente Induſtrie-Ausſtellung, 


Weiſs⸗Garten. 
! Schuhbrücke Nr. 35. 


Heute, Mittwoch den 14. Oktober. 5 
In dem neu reſtaurirten comfortable mit 
Gas eingerichteten Salon ꝛc. 


Großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle, unter Leitung des 

ktönigl. Muſikdirektors Herrn Schön. [3003] 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Zur Beachtung. 


Eine Beſitzung, nahe einem Bahnhöfe, 
enthaltend: 1) ein schönes Wohnhaus mit 
8 Stuben, 2 Küchen, Speiſegewölbe, 3 Kellern, 
großem Boden, Pferdes, Kuh⸗, Schwein⸗, Feder⸗ 
vieh⸗Stall, Holz-, Kohlen⸗ und Wagen Schup⸗ 
pen; 2) ein großes, ſchönes, maſſives, zwei⸗ 
töckiges Magazin, zur Anlage einer Fa⸗ 
rik, vorzüglich einem Mühlen Etabliſſe⸗ 
ment geeignet; 3) zwei ſchöne Gärten mit 
Waſſer verſehen, der eine an der Straße 
nach dem Bahnhöfe gelegen, der andere 
event, zu einem Bauplatze geeignet; 4) eine 
Scheune, an der Straße gelegen; 5) eine Zie⸗ 
gelei, ſehr ertragbar, da das Brennmaterial 
außerſt billig it; 6) 38 Morgen Acker in 
ihönfter Kultur; 7) 64½ Morgen ſchöne Wie⸗ 
ſen; 8) 146 Thaler ſichere baare Einnahme; 
9) 2 Pferde, 8 Kühe, das komplete todte In⸗ 
ventar, ſoll für den äußerſt billigen Preis von 
15,000 Thalern, bei 5000 Thalern Anzahlung 
ſofort verkauft und übergeben werden durch das 


Central-Adreß⸗Büreau, 
Ring 40, in Breslau. 3004] 
Ein ln, Bee 1 Meile von der Märki⸗ 


Die Inhaber der permanenten b 


Louis Seliger. Benno Mi 


Publikums geöffnet. l 
Indu ſkie⸗Ausſtellun 


Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
empfiehlt ſein auf's vollſtändigſte aſſortirtes Lager von Möbel-, Spiegel: 
und Polſterwaaren, ſowie Parquets eigener Fabrik in allen gang: 
baren Holzarten zu den billigſten Preiſen. [2588] 


Lolium peremme, 57er Ernte, 


0 


zur Saat, zur Anlegung für Raſenplätze: \ 
Ed. Monhaupt d. Aelt., 


ſchen Bahn, beſtehend aus 2700 Mrg., darun⸗ 
ter Acker 600 Mrg., Wieſen 90 Mrg., Wald, 
worunter für 45,000 Thaler Holzwerth, ſchönes 
Schloß, prachtvolle Gebäude, 600 Schafe, 25 
Stück Rindvieh, 12 Zugochſen, 8 Pferde. Preis 
80,000 Thlr., 30,000 Thlr. Anzahlung. Nähere 
Auskunft ertheilt Eruſt Altmann, Herren⸗ 
Straße Nr. 20. [2991] 


S. Bergmann's Augenwaſſer. 


im Publikum zu empfehlen. — Dieſes Augenwaſſer beſitzt eine ſolche Kraft, daß es jedes Au 


ſtändig geſtärkt hat. — Die Beſtandtheile deſſelben ſind: Extrakt der Mutter⸗Nelke reſp. 


DOekon e⸗Inſpektor. 

Ein verheiratheter Wirihſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, mit den glänzendſten Zeugniſſen über 
ſeine Wirkſamkeit verſehen, mit allen 
Zweigen der Landwithſchaft vollkommen 
vertraut, und in techniſchen Gewerben 
wohl erfahren, geſchickter Draineur und 
vorzüglicher Schafzüchter, praktiſch und 
theoretiſch durchgebildeter Oekonom, auch 
zugleich in der Polizeiverwaltung, im Rech⸗ 
nungs⸗ und im Fabrikweſen geſchickt, ſucht 
145 den beſcheidenſten Anforderungen 


omi 


geſtellt, daß ſelbſt ein Unbemittelter es leicht beſchaffen kann. — Die 


12994 


Wollene Geſundheitshemde, 


einlaufen und für die Geſundheit aus Erfahrung als vorzüglich empfohlen wer⸗ 
den, habe ich in größter Auswahl auf Lager und verkaufe dieſelben zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


recht bald einen Poſten. Nähere Aus⸗ 4 5 bi 
of 4 Außerdem ſind alle Sorten Strumpfwaaren auf Lager und wird jede n 


kunft ertheilt Kaufm. R. Felsmann 25 
Schmiedebrücke 50. 3 25981 angenommen. 1258 


. —— Heinrich Adam 
Rindermark⸗Pommade 2 5 21 50, gofnene Hause. 


mit China, die Büchſe zu 6 und 4 Sgr., 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe zu 5 und 3 Sgr., 


Honey⸗Water, 


zur Reinigung und Erfriſchung der Kopfhaut, 
die Flaſche 5 Sgr., [2586] 

find wieder angekommen. 5 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Vorwerks⸗Verkauf. 

KBB. Nr. 79. Mit 7500 Thlr. Anzahlung iſt 
ein ſtädtiſches Vorwerk, Kreis Hirſchberg, für 
das 15,000 Thlr. gefordert werden, zu verkau⸗ 
kaufen. Das Vorwerk hat circa 200 Morgen 
gutes Areal, das erforderliche lebende u. todte 
Inventar, gute Gebäude — das Wohnhaus hat 
außer andern Räumlichkeiten 8 Wohnzimmer 
Garten mit Teich und Waſſerfall und Fo⸗ 
rellenbaſſin mit Fontaine. Die Beſitzung eignet 
ſich beſonders für Herren, die das Stadtleben 
mit dem Landleben vereint wiſſen möchten, und 
ertheilt weitere Auskunft die 2578 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß Glogau 
welche Güter jeder Größe ——— Kauf 
nachweiſen kann. 


— — 2 — — 
Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich mich in Breslau 
etablirt habe, und bitte um geneigte Auf⸗ 


träge. : 
12880 Carl Hilſe, Maurermſtr., 
Weidenſtraße Nr. 7. 


— — TE TT BEE DET FOOT WCHEEEET EEE NN 
Eine gut eingerichtete Seifenſiederei nebſt 

Verlaufclokal iſt bald oder von Weihnachten d. J. 

ab zu verpachten. Auch würden ſich die Loka⸗ 

litäten zu einem andern Geſchäft eignen. 
Näheres darüber bei 6 

2971 E. N. Knorr in Stroppen. 


„In Myslowſtz it vom 1. Novbr. 1857 ein 
Haus von 3 Stock auf dem neuen Bauplatze 
entweder im Ganzen oder einzeln zu vermiethen. 
Die unterſie Etage eignet ſich vorzüglich zu 
einer Conditorei. Die nähere Auskunft wird 
erſucht unter C. W. G., Ruda poste restante, 
2541] 


Kal. großbritannifch und 


Haarfärbungsmittel 


und ausdauernd erzielt. 


Preis 6 Shilling = 1½ Thlr 


ten. 


empfiehlt ſich: C. H. Hoyoll, neue Taſchenſtraße Nr. 2. 


nad) den neueſten bisherigen Modellen gefertigt, in Düffel, Tuch, Angora und Seide wer 
zu auffallend billigen Preiſen verkauft br ae, [2589 
a J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46, neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Poudrette, 


Nr. 1 mit 6 pCt. Stickstoff u. 12 pCt. Phosphorſäure, a 4 Thlr., 
Nr. 2 mit 34—4 pCt. Stickstoff u. 25 pCt. Phosphorſäure, à 13. Thlr. 


offerirt die Chemiſche Dün er⸗Fabrik. 


Arbeitsunfähige 


fo wie thieriſche Abfälle aller Art werden angekauff von der 


Chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 
Friſches Rothwild 


ſo wie Rehwild, Haſen, 


L einubolen. * empfiehlt billigſt: 


Haus Verkauf. 


Ein vor dem Schweidnitzer Thore belegenes 


— — — — —— — ——— 
ſchön gebautes Haus mit Garten, gut rentirend, Gebratene Kaſtanien 
ſoll mit 4750 0 Thle. Einzah ung verkauft ſind täglich Abends zu haben bei 


werden. Näheres Breiteſtraße Nr. 26 L 


J. Böttger. 129027 P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Faſanen und Hafel: bei 
2594 


Herm. Straka, 


W. Beier, Stüpferfchmiebeftr, Nr. 39, 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Bär auf der Orgel. 


Eine Verſucharbeit auf Bleierz if 
cediren. Näheres per fr. adr. B. F. 
poste restante Breslau. 


run er ger eintrauben! 
Wofferire ich ab Grünberg à Bruttö⸗Pfund 3 SR — Faß gratis — v. 8. Okt. an. — Dr. Wolffs Anleitung zur Kur 
Sgr. pr. Pfd. — Backobſt: Birnen 2 und 3, geſchält 7%, 9. — 5, geſch. 7 47 Kirſchen 4, 


Wilhelm Bauer jun., 


echtes und feinſtes engliſches Raigras, direkt importirt, ausgezeichnet von Qualität, 5 
2606 


8 


kaiſ. franzöſ. patentirtes echt engl. 


Pferde, 


[2397] 


er⸗ 


en⸗ 
rd⸗ 
bes 


12157 


— 


Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, bleiben die Ausſtel⸗ 


lungs⸗Lokale von nun an täglich bis 7 Uhr Abends dem Beſuche des 
2592 


J. 


Echt domfopath. Geſundheſts⸗Kaffee, | 


präparirt nach der Vorſchrift des herzoglich anhaltFöthen’ichen Arztes, Doctor der 
Medizin und Chirurgie Herrn Arthur Lutze und empfohlen durch viele berühmte 
hombopathiſche Aerzte, empfiehlt im Detail a Pfd. 3 Sgr., zum Wiederverkauf mit Rabatt: 


Hdlg. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


ehlt 


Samenhandlung, Junkernſtr. zur Stadt Berlin, gegenüber der goldenen Gans. 


Auf Grund der mir von der hohen königlichen Regierung ertheilten und durch das königl. 
Polizei⸗Präſidium ausgehändigten Konzeſſion erlaube ich mir, mein neu erfundenes Hausmittel, 
ein Augenwaſſer, dem geehrten Publikum, ſowie namentlich den Herren Aerzten zur Anwendung 


ige, 


wenn es auch mit einem noch fo veralteten Uebel behaftet iſt, ſchon nach 48 Stunden voll: 


die 


Blüthe des earyophyllius aromatieus. Der Preis dieſes Augenwaſſers iſt jo billig 
i W h ) Anweiſung der Art des 
Gebrauches ertheile ich in meiner Wohnung mündlich oder auf portofreie Anfragen auch ſchriftlich. 


S. Bergmann, in Breslau, Breiteſtraßte 8. 


außerordentlich elaſtiſch, weich und geruchlos, die in der Wäſche nicht 


in ſchwarz, braun, hellbraun und blond, von J. F. Shayler in London, mit welchem 
man jedes Haar in wenig Minuten echt ſchwarz, braun oder blond färben kann. Dieſe Kom⸗ 
poſition iſt unſtreitig das Vorzüglichſte, was bis jetzt exiſtirt, indem man nicht nur hiermit 
jedes Haar ohne Nachtheil echt färben kann, ſondern auch die Färbung überraſchend ſchnell 


Hiervon empfingen wir geſtern wieder bedeutende Sendung. — Dies beſonders zur gütigen] 
Kenntnißnahme derjenigen reſp. Reflektanten, welche vergeblich dieſes Haarfärbungsmittel begehr⸗ 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Zu Aufträgen auf feuerſichere Zeolith⸗Steinpappen zur Dachdeckung, 
Zeolith⸗Asphalt, waſſerdichte Gummiſtoffe als Wagendecken für Eiſen⸗ 
bahnen, Spediteure, Landwirthe ꝛc., Maſchinen⸗Dichtungs⸗Cement :c. zu 


Fabrikpreiſen aus der Fabrik der Herren C. Dierſch & Comp. in Ben 
| 2587] 


Damen-Mäntel, Burnuſſe u. Jäckchen, 


den 


2390] 


Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 21, Cie der neuen Taſchenſtraße. 


Friſche Bücklinge 


zu 
18. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.|4 95 % B. Ludw.- Bexbach. 4 * 
Papiergeld. dito dito 3 — Mecklenburger 5 49 / B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 90% B. Neisse- Brieger 4 | 67% B. 
Friedrichsd'or 1 2 Posener dito 4 | 88% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Fr bl. 4% — dito Prior. 4 — 
Poln,, Bank-Bill. 91% B, Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 er 
Oesterr. Bankn. 97%/ 6. Poln. Pfandbr. 95 90% B. Oberschl. Lt. 4 38½ 131 1 B. 
Preusstsehe Fonds. dito neue Em. 4 | 90% B. | dito II. B. 309 122% 6. 
„| Freiw, St.- Anl, A 98% B. Pin. Schatz-Obl.|4 == dito Pr.-Obl. 4 an 
Pr.-Anleihe 185004 98% B dito Anl. 1835 dito dito 3½ 75%B. 
dito 122704 Aa | 500 Fl. 4 — Rheinische ....)4 — 
dito "1854140 ge 8 aue 3 200 n. — Kosel-Oderberg. 4 | 4446. 
dito "1856144, 98%. B Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.|4 — 
Prüm.-Anl. 1854 16 108% 6. a 40 Thlr. => dito Prior. 4 — 
St-Schuld-Sch. 13% | 82% B. Krak.-Ob. ats — Minerva....... 884, B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — [Oester. Nat.-Anl. 5 77 % B. Schles. Bank. 76% B. 
dito dito 4% — Jollgezahlte Eisenbahn-Aetien 41 “ a 
Posener Pfandb. 4 97% B. Berlin-Hamburg. 4 Inländische Eisenbahn - Astien 
dito dito 3% | 89% B. Freiburger % 11124 B. und aulttungsbogen. 
Schles, Pfandbr. dito Trior.-Obl. 4 | 82% B. Freib. III. EM.] 4 102% G. 
a 1000 Rchlr. 3% 846. Koln-Mindener 3% — eren in e 4 120% 6. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94%, B, kr.-WIh. Nordb. 4 44 , B. Mbein-Nabebahnf — 
Schl. Rust.-Pfdb la 94%, B. |Glogau-Saganer|4 — |/Oppeln-Tarnow.|4 66 G. 


/ /// // 


Al. Bänder, in Oppeln durch 


* 


geſungen 


auf Veraulaſſung der ſtädt 


Von der früher annoncirten Rieſen⸗ 
Schildkröte ſind die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 

2566 Carl Krauſe. 


Pariſer Reſtauration, 


Wein: u. Bierkeller, Ring 19, 
Heute 
Concert mit 8 

ausgeführt von der Familie Iſer aus 
Böhmen auf dem beliebten Instrument „Phi 
lomele“. Die genannte Familie trägt ihre 
ausgewählten Muſikſtücke mit einer beſonderen 
kunſtvollen Fertigkeit vor und beſitzt darüber 
belobigende Anerkennungen aus den größten 
Städten Deutſchlands. 252 

Anfang 6 Uhr. B. Hoff. 


} Bekanntmachung. [2967 
„Die Stelle eines Polizei⸗Verwalters 
iſt bald zu vergeben. 

Bewerber wollen ſich unter Einreichung der 
Atteſte sub Zz. 11. poste restante Oels bis 
19. d. Mts. melden. 


"uf der Fü onna Paß 
uf der Fideikommiß⸗Herrſchaft Prau 
(kreis Nimptſch) iſt die Stelle eines un⸗ 
verheiratheten Forſt⸗Adjunkten zu 
beſetzen. Mit guten Zeugniſſen verſehene 
Bewerber wollen ihre Geſuche bei der 
r Güͤter⸗Direktion perſönlich über: 
reichen. f l 


. w ²¹˙¹.! ˙ . 2 
In einem reſpektabelu bürgerlichen Haufe in 
Breslau bei zwei Knaben und drei Mädchen, 
welche höhere Lehranſtalten beſuchen, wird 
eine Dame gewünſcht, die die Erziehung 
und den Hausſtand zu leiten die Fähigkeit hat. 
Anerbietungen wird die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter der Adreſſe M. I. annehmen. 


Zwei Wirthſchaftsſchreiber finden ſo⸗ 
fort, und ein Beamter zu Weihnachten d. J. 
ein Unterkommen. ri ; 

Näheres bei Rabuske, Kommiſſionär in 
Köben. [2577] 

Ein Kan Mann, der längere Zeit im 
Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft gearbeitet und 
ve Uebernahme einer Reiſeſtelle befähigt iſt, 
indet ein Engagement bei 2353 

Louis Cohn in Görlitz. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit nöthiger 
Schulbildung ausgerüftet, findet als Lehrling 
ein Unterkommen in dem Band⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft von Louis Cohn in Görlitz. 


Eine Wirthſchafterin, die der Küche, 
Geſinde-Wirthſchaft und Molkerei vorſtehen 
kann, deutſch und polniſch ſpricht, wird zum 
baldigen Eintritt geſucht. Meldungen unter 
Einſendung der Atteſte an das Dominium 
Rzuchow bei Ratibor. [2576] 
RENTE EEE EEE TEE 
5 Schreiber.. 7 
Zbwei brauchbare ordentliche Wirthſchafts⸗ 
Schreiber ſuchen ein Unterkommen. 
NMaähere Auskunft ertheilt Kaufm. R. 


1 MALE? Türmen 50. Es 


Ein junger Menſch, der die Handlung erler⸗ 
nen will, und die nöthigen Schulkenntniſſe be: 
ſitzt, kann ſich Schweidnitzerſtraße 3 im Weiß⸗ 
waarengeſchäft melden. [3005] 


Eine vor 6 Jahren neu erbaute Brennerei in 
Niederſchleſien, unfern der Eiſenbahn, in welcher 
täglich 50 Scheffel Kartoffeln verarbeitet wer; 
den können, iſt ſofort zu verpachten, und, wenn 
es gewünſcht wird, dazu auch ein Vorwerk von 
600 Morgen guten Mittelbodens. Näheres er: 
theilt: Wandel in Breslau, 

[2997] Burgfeld 12/13. 


Neu 


Zeichnen Vorlagen 


nach Canton, Baumbaner, Bogler Rap 


Brommel, Ferogio ꝛc., empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl: [2594] 


Adolf Habert, 
Ring Nr. 34, grüne Röhrſeite. 
Vorzügliches, echt baieriſches 2603 
Brauer⸗Pech 


billigſt bei Eduard Sperling 


Druck von Graß, Barth u. Comp 


d W 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. Wetter trübe Nebel trübe 

Breslauer Börse vom 13. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 

u EEE En nn 


Bei uns iſt erſchienen und durch all Buchhandlun en zu beziehen, in Brieg d 
{ 1 gen 3 2 g durch 


in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


werden. 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


ſchen Schulen⸗Deputation. 


8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. 12261] 
Breslau. Grad, Barth en. Comp. Verlagsbuchhdlg. (C. Zaſchmar.) 


Es empfiehlt ſich das 12369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Eüſtrin. 
Ich empfing wieder einen neuen größeren 
Transport friſchen fließenden 


aſtrach. Caviar 


in ſchöner, großkörniger, grauer und wohl⸗ 
ſchmeckender Qualität, wovon ich die in Nota 
1 ben io ler air und 
5 s un stail bi : 

abt Nein en detail billigſt empfehle; ferner 


bamberg Aare 
Rauchflei 
hamb. Epeckbüellinge⸗ 


neuchateler Käſe, ruſſiſche Zuckerſchooten und 
eingelegte Gemüſe in Blechdoſen. io [3000] 
7 


Guſtav Scholtz 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Die zweite Sendun 2601] 


72 ME 
ungar. Kaſtanien, 
muskat. Traubenroſinen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


Patent⸗Wagenfett 


erſte Qualität, ausgezeichnet durch die 
Ausdauer und Kühlung, in 1, Y, va 
% Cr, 8 Thlr. der Ctr., in Heinen Kiſten u 
7 Sgr. oe 2584 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Teltower Rübchen, 


neueſte Sendung, offerirt billig: [2995] 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 
Feinſte, runde 


Patent⸗Jahnſtocher 
erbielt in Kommiſſion und verkauft 1000 Stück 
7. Sgr. 100 Stück 1 Sgr.: 2585] 

S. G. Schwartz, — Nr. 21. 

Auf dem Dominium Kraika, Kreis Breslau, 
ſtehen eine Partie Zuchtſchweine und ein drei⸗ 
jähriger Bulle, holſteiner Race zum Verkauf. 


Das bekannte Prima⸗ 


Wagenfett 


— zu eiſernen und hölzernen Achſen —, beſſer 
und im Verhältniß billiger als alle jetzt viel⸗ 
ſeitig empfohlenen Wagenſchmieren, verkauft zu 
Fabrikpreiſen: „2602 
Eduard Sperling, 
Tabriklager, Kupferſchmiedeſtr. . 
33König'sHötelgarn 
33 Fbeectenenge 55 133 


> dicht neben der kgl. Regi 
33 empfiehlt ſich — — 4 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtli 
Breslau, am 13. Oktober 1857. m 
110 feine, mittle, ord. Waare. 
zen, weißer 78 — 83 73 69-70 Sgr 
dito gelber 75— 78 70 6469 N 
Roggen. . 49— 50 48 45-40 „ 
47— 49 46 44—45 „ 
afer 35— 36 34 32-33 „ 
bſen 78. 70 62-86 „ 
aps. . „112115 107 — „ 
Winterrübſen 106—109 102 — = 
Sommerrübſ. 92— 95 90 


) ale 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. Geld. 
ͤ ͤ v 
12. u. 13. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. TI. 
Luftdruck bei Oo 27 TI. 5s 270704 28,088 


Luftwärme + 78 . 74 7 9,7 
Da ee de e 
unſt ung 87pCt. 3yCt. 75pCt. 
ind NW N 1 N 


(W. Friedrich) in Breslau. 


K 


